„mjere Artillerie ift überlegen. 
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Wir müſſen ſiegen! 

de Deutſchland hat nach dem bekannten Aufſatz 
Soldeedmarſcaals von der Golz ſechs Millionen 
55 aten zur Verfügung. Das genügt vollſtän 
dig um Rußland und Frankreich niederzuſchto 
e And unſere Flotte wird im Kampfe mir 
ir engliſchen bermacht ſich mit Gottes Hilfe 
an erotie Lorbeeren holen. Schon in der 
ede ging ein zorniger Schrei durch 
En 1 Marine, daß es nicht zum Schlagen gegen 
m 5 and kam. Im übrigen: je mehr Feinde, je 
dere Ehre! Wir ſind kriegsſtärker wie die 
e Mächte Rußland, Frankreich, Eng⸗ 
BIN und werden ſie mit Gottes Hilfe alle drei 
Miihe en. England ift 1905 mit Not und 
5 de des kleinen Burenvolkes Herr geworden. 
Kir genügt. Damals retteten wir es vorm 
able ien indem wir den ruſſiſchen Vorſchlag 
fallen en, über das geſchwächte England herzu⸗ 
keiner And ſeit Trafalgar hat es zur See mit 
110 r Großmacht gekämpft. Frankreich har 
1 eine zahlreichere aber viel ſchlechter, 
a e wie 1870. Die jetzigen franzöſiſchen 
N reichen an die alten Kaiſerlichen nicht 
er, ‚Damals hatten wir 600000 Mann 
war 15 Jed haben wir 6 Millionen. Damals 
Aber bene Frankreich mit dem Chaſſevotgewehr 
egen, jetzt ſind unſere Gewehre gleich, und 

at Rußland if 
besen Gen Fuhren von dem kleinen Japan 
und fa n Alles in Rußland iſt morſch 
3, faul. Überall gehen ſeine Truppen zurüg. 


Wir müſſ 8 
en ſiegen; i 8 
werden 1 0 gen; wir wollen ſiegen; wir 


Ein erneuter jranzöſiſcher Vorſtoß 
von Belfort 


ein Wermals zurückgeworfen. 
meldet: 0 aus Berlin vom Montag Abend 
hauf AR 1 on Belfort im Oberelſaß nach Mühl⸗ 
ſiebente ena egeher Feind, anſcheinend das 
riediviſton der ae Armeekorps und eine Infante⸗ 
von unſeren & Beſatzung von Belfort, ſind heute 
weſtlich Mühl ruppen aus einer verſtärkten Stellung 
geworfe 5 hauſens in füdlicher Richtung zu rü ck⸗ 
nicht erh 1 unſerer Truppen 
groß. eblich, die der Franzoſen 


Zur Erſtürmung der Feſtung 


Lüttich. 
f Eine Depe 
agt: Nach franzö 
Deutſche vor 10 
haupt noch nicht i 


u ſolange fie unſere 
Jetzt können wir ohne 


tten bei Lüttich über⸗ 
aupt nur 5 bei Lü ich über 
agen bei 1 Kräfte, die Schwierigkeiten 


nd Verwundete. Ganze 
t werden, 


Leresverwaltun N 
; n 
is ſo ſtarke Kräft 5 


Truppen 
& gehabt, 1 
Jeder Kundige n 


meſſen, fi n die Größe der Leiſtung er⸗ 


e ſteht einzig da. 


Wolffs Bureau meldet noch zur Einnahme von 
Lüttich: Die Verluſte des Feindes waren groß. 
Unſere Verluſte werden ſofort mitgeteilt werden, 
ſobald ſie zuverläſſig bekannt ſind. Der Abtrans⸗ 
port von 3000 bis 4000 kriegsgefangenen Belgiern 
nach Deutſchland hat bereits begonnen. Nach den 
vorliegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich den 
vierten Teil der geſamten belgiſchen Armee gegen 
uns. 


Der Sieg von Lüttich. 

Daß dem General von Emmich der Orden pour 
le mérite verliehen wurde, hat in Hannover unge⸗ 
heuren Jubel hervorgerufen. Wolffs Bureau be⸗ 
richtet über die Aufnahme der Siegesnachricht in 
Hannover: Ein Freudentag für Hannover war der 

eſtrige Freitag, als die Siegesnachricht von der 
zinnahme der Feſtung Lüttich hier eintraf. In den 
Reſtaurants wurde die Nachricht von der Auszeich⸗ 
nung des kommandierenden General von Emmich 
freudig begrüßt. Anweſende Offiziere hielten an 
die Gäſte patriotiſche Anſprachen, und auf die Ver⸗ 
dienſte des kommandierenden Generals v. Emmich 
und ſeiner Truppen wurden donnernde Hurras aus⸗ 
gebracht. Wohl in keiner anderen Stadt Deutſch⸗ 
lands, ſelbſt in Berlin nicht, hat dieſe erſte Steges- 
nachricht, jo ſchreibt der „Hannoverſche Courier“, 
größere Freude hervorgerufen, als in hieſiger Stadt, 
die ſeit Jahren den General von Emmich zu ſeinen 
ervorragendſten Mitbürgern zählt. Noch ſpät am 
bend zog die Menge unter Singen patriotiſcher 
Lieder nach dem Generalkommando. Hier erſchien 
Frau von Emmich, welche die Nachricht telegraphiſch 
erhalten hatte, auf dem Balkon und verlas von dor 
aus die Siegesbotſchaft. Am Schluß brachte das 
bis dahin atemlos lauſchende Publikum immer 
ade braufende Hurras dem Kaiſer und der Ar⸗ 
mee dar. Br 


Zum Seefampf an der Themjemündung. 
Deutſche Minenleger an der Themſe — das be⸗ 


deutet auch zur See Ofenſive, Herantragen des 
Kampfes an Feindes Küſten unter Einſatz der eige⸗ 
nen Exiſtenz. Die Themſemündung iſt auf beiden 
Seiten durch Feſtungswerke geſchützt, die die Ein⸗ L 


fahrt einer feindlichen Flotte verhindern können. 
Welch eine Wirkung wird dieſe Nachricht bei den 
ſtolzen und übermütigen Engländern hervorrufen! 
Seitdem der holländiſche Admiral de Ruyter den 
Engländern im Kanal und in der Nordſee Schlach⸗ 
ten lieferte, hat kein feindliches Schiff im Kriege 
die Themſe berührt. Und heute muß das „ſeebe⸗ 
herrſchende Albion“ es erleben, daß ein Bäder⸗ 
dampfer unter deutſcher Flagge die Mündung ſeines 
wichtigſten Fluſſes, die in friedlichen Zeiten täglich 
von hunderten Schiffen befahren wird und die auch 
105 für die Verſorgung Londons von außerordent⸗ 
ichem Werte iſt, durch Minen unſicher macht und 
einen Kreuzer zum Antergang bringt! Das iſt ein 
1 5 Dämpfer für den engliſchen Stolz und über⸗ 
mut. 5 

Der geſunkene kleine Kreuzer „Amphion“ war 
ein modernes Schiff und erſt gegen Ende 1911 von 
Stapel gelaufen Er gehörte zu einer Gruppe von 
drei Schweſterſchiffen, von denen die beiden Über⸗ 
bleibenden die Namen „Active“ und „Fearleß“ füh⸗ 
ren. Es ſind ſchnelle Schiffe von 25 bis 26 Knoten 
und jedenfalls deshalb wurde der „Amphion“ mit 
den Torpedobooten zuſammen verwandt. Das De⸗ 
placement beträgt 3500 Tonnen, die Beſatzung zählt, 
nach Weyer, 290 Köpfe. Der „Amphion“ führte zehn 
10,2 Zentimeter⸗ und vier 4,7 Zentimeter⸗Geſchütze, 
außerdem zwei Torpedorohre. Die „Amphion“⸗ 
Klaſſe entſpricht an Größe und Bewaffnung unge⸗ 
fähr der deutſchen „Augsburg“ ⸗Klaſſe. ; 


Der deutſche Einmarſch in Kaliſch. 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird von einem im 
Felde Befindlichen aus einem oſtpreußiſchen Grenz⸗ 
ort geſchrieben: ; 

„In der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt rückten wir 


abends um %11 nach der Grenze ab. Wir haben 


noch in der Nacht die Grenze überſchritten und 
Kaliſch beſetzt, das vom zufſichen Heere verlaſſen 
war. Die Ruſſen hatten bei ihrem Abzuge die Ge⸗ 
fängniſſe geöffnet und alle Banditen losgelaſſen, 
die ſofort zu plündern begannen. Der Bürgermeiſter 
bat die Deutſchen um Schutz und die Banditen wur⸗ 
den wieder eingefangen. Die Stadt mußte ſofort 
25000 Rubel Kriegskontribution zahlen, und ein 
Major wurde Stadtkommandant. Bis auf ein paar 
1 Radaubrüder, die geſtern auf Kaiſer und 

eich ſchimpften und heute ſchon gefeſſelt nach Poſen 
zur kriegsgerichtlichen Aburteilung gebracht wur⸗ 
den, verhält ſich die Bevölkerung nach wie vor eruſt 
und ruhig. Viele Polen, beſonders die Landbe⸗ 
völkerung, gehen direkt mit Begeiſterung gegen die 
Ruſſen mit. Geſtern wurden hier zwei kuſſiſche 
Spione abgefaßt, die die Telephonleitungen zer⸗ 
ſtören wollten.“ 


Ein Augenzeuge von Czenſtochau. 
Mit einem deutſchen Paß von der 5 
Kommandantur in Czenſtochau ausgeſtellt, traf am 
Mittwoch der erſte 


hörige, ein Pole, in Berlin ein. Die Legitimations⸗ 


en (Sharner Preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 12. Auguft 1014. 


iträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
cgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Herzogin ſtellte ſich an die 
tätigkeit des Roten 


bisher ruſſiſche Staatsange⸗ 


— 


—— 


karte des Reiſenden trug den Vermerk, daß der Vor⸗ 


Veaef die Erlaubnis habe, über die Grenze nach 
eutſchland zu geben, den Stempel der Komman⸗ 
dantur und die Unterſchrift eines deutſchen Haupt⸗ 
manns. Das Dokument wird ein geſchichtliches 
Intereſſe behalten. Der betreffende Reiſende be⸗ 
ſtätigt übrigens, daß die deutſchen Truppen in 
Ezenſtochau von der geſamten Bevölkerung mit 
wahrer Begeiſterung empfangen worden ſind. 


Eine Folge der Beſchießung 
algeriſcher Hafenorte. 
Aufgabe franzöſiſcher Poſtdampferlinien. 

Der ſchneidige Handſtreich unſerer 5 
„Goeben“ und „Breslau“ ſcheint den Franzoſen 
einen heiligen Reſpekt vor unſeren Blaujacken ein⸗ 
gejagt zu haben. Aus Paris wird vom Freitag ge⸗ 
meldet: Die Abfahrt des Poſtdampfers von Saint 
Nazaire nach Colon am 6. Auguſt und die des Poſt⸗ 
dampfers von Bordeaux nach der Weſtküſte Afrikas 
am 5. Auguſt ſind aufgehoben worden. — Die Ab⸗ 
in aller Poſtdampfer, die auf den Linien Mars 
eille nach Beyrout über Alexandrien oder Konſtan⸗ 
tinopel und auf den Linien von Marſeille nach 
Yokohama, Numea und Reunion verkehren, iſt ſus⸗ 
pendiert worden. 


Die Engländer in unſerer deutſchen Kolonie Togo. 
Wie nach Berlin berichtet wird, iſt in Lome, der 
Hauptſtadt unſerer Kolonie Togo, eine ſtarke eng⸗ 
liſche Truppenexpedition aus der benachbarten eng⸗ 
liſchen Kolonie Goldküſte erſchienen. In Abweſen⸗ 
heit des kleinen Polizeiaufgebots und ſämtlicher 
wehrfähigen Weißen, die ſich mit dem ſtellvertreten⸗ 
den Gouverneur zum Schutze wichtiger Garniſonen 
nach dem Hinterlange begeben hatten, nahmen die 
Engländer Lome in Beſitz unter der feierlichen Zu⸗ 
ſicherung, die Ordnung aufrechtzuerhalten und das 
Eigentum zu ſchützen. . ö 
Daß die Engländer die erſte Möglichkeit benutzen 
würden, um gegen unſere Kolonien ai vorzu⸗ 
ehen, mußte erwartet werden. Bezeichnend iſt, daß 
Be ſich zum erſten Vorſtoß die leichteſte Gelegenheit 
auserſehen haben. Die gegenwärtige Beſetzung von 
ome iü für das ſpätere Schickſal unſerer ſchönen 
Kolonie völlig bedeutungslos. 


Veröffentlichung der Verluſtliſten. 

Die Heeresleitung gibt bekannt, daß dem durch⸗ 
aus begreiflichen Wunſche des Volkes, ſchleunigſt 
über unſere Verluſte etwas zu erfahren, in weit- 
ehendſter Weiſe Rechnung getragen werden ſolle. 
ie Truppen werden durch die Militärbehörden in 
der Heimat die Angehörigen benachrichtigen; außer⸗ 
dem werden regimenterweiſe zuſammengeſtellte Ver⸗ 
luſtliſten veröffentlicht werden. 


Die erſten franzöſiſchen Gefangenen. 

In Metz ſind am Sonnabend die erſten franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenen angekommen. Es waren 11 Mann 
vom franzöſiſchen Infanterie⸗Kegiment Nr. 16, die 
bei der Einnahme von Briey gefangen genommen 
wurden. Sie wurden in einem Laſtomnibus trans⸗ 
portiert. 2 


* 
Glückwunſch der Armee an die kaiſerliche Marine. 
Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht folgen⸗ 
den Glückwunſch der Armee an die Marine: 
„Auch England wider uns! Hätte uns Albion 
nicht den Fehdehandſchuh 1 würde 
die kaiſerliche Marine, während die Armee in 
ſchwerem Kampf nach zwei Fronten ſtehen muß, 
zitternd vor Ungeduld gefragt haben: „Und wir?“ 
Die Antwort auf dieſe Frage Hi jetzt gelöſt. Unjere 
Marine geht mit dem mächtigſten Gegner zur See, 
en die Welt bisher kannte, zum Tanze. ährend 
die alte Armee eine lange, glorreiche Geſchichte in 
dicken Bänden zu verzeichnen hat, iſt von der 
jungen kaiſerlichen Marine bisher nur das Vor⸗ 
wort geſchrieben, das einzelne glänzende Waffen⸗ 
taten enthält. Jetzt aber ſchlägt ſie das Hauptbuch 
auf und ſetzt an, in ihm ihre Taten mit eiſernem 
Griffel niederzuſchreiben, die brave „Augsburg“ 
hat das erſte Kapitel begonnen. Daß die Flagge 
nur ſinken, aber niemals niedergeholt werden kann, 
weiß jeder Deutſche! Die Armee iſt ſtolz auf ihre 
junge Schweſter im Hinblick auf die kommenden 
Tage! Glückauf zur großen Feuerprobe! Ran an 
den Feind!“ 
Der Großherzog von Oldenburg als Kriegs⸗ 
N teilnehmer. i 1 
Der Großherzog von Oldenburg hat vom Kaiſer 
die Gegen erhalten, am Feldzuge teilzu⸗ 
nehmen. Der Großherzog hat ſich am Sonnabend 
auf den Kriegsſchauplatz begeben. 
Amneſtie in Anhalt. 
Der Herzog erließ eine de gien Amneſtie. 
die Spitze der Liebes⸗ 
reuzes für Anhalt. 


Die Hilfsbereitſchaft deutſcher Behörden. 
Die polniſche Preſſe Sſterreichs enthält Berichte 


von polniſchen Flüchtlingen, die höchſt anerkennend 
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über die Hilfsaktion der deutſchen Behörden in 
Zoppot, Kolberg und Danzig berichten. Die Flücht⸗ 
linge wurden mit Geld ausgeſtattet und unterſtützt. 


Die ausgezeichnete Verpflegung der deutſchen 
Truppen 

wird auch von den ins Feld Ziehenden dankbar 
anerkannt. In einer Sonntag Abend in Berlin 
eingetroffenen A heißt es: „Meine 
Lieben! Der Mut und die Begeiſterung iſt nicht 
zu beſchreiben. Das Rote Kreuz 0 0 die ab⸗ 
fahrenden Krieger mit warmem ſſen, gutem 
Kaffee, Zigarren und Poſtkarten. Man braucht 
von Haufe nichts zum Eſſen mitzubringen. Auch 
unterwegs gab es tadelloſe Butterſtullen mit 
Schinken und Wurſt. Die Leute geben alles hin 
für die dahinziehenden Krieger. Es geht alles wie 
am Schnürchen! Herzlichen Gruß!“ 


Andrang der Kriegsfreiwilligen. 

In faſt allen größeren Städten des rheiniſchen 
Induſtriebezirkes, auch im Kreiſe Geldern, können 
laut amtlicher Bekanntmachung vor dem 1. Sep⸗ 
tember Freiwillige nicht mehr angenommen 
werden, da infolge der Meldungen vieler Tauſender 
von Kriegsfreiwilligen die Erſatztruppenteile über⸗ 
füllt ſind. N 

Sämtliche Oberprimaner der höheren Knaben⸗ 
ſchulen in Kaſſel haben ſich als Kriegsfreiwillige 
gemeldet. 

Aus den Erzdiögeien München und Freiſing 
haben ſich ſo viele Kriegsfreiwillige gemeldet, daß 
der ganze Bedarf des bayeriſchen Heeres bereits 
um das Sechsfache überſchritten 15 . 

24 000 Kriegsfreiwillige meldeten ſich in Stutt⸗ 


gart. Der Andrang iſt jo groß, daß bis auf weite⸗ 


res kein Freiwilliger angenommen wird. 


| 
Für das Note Kreuz. 


Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden ſpendeten für das Rote Kreuz 10 000 Mark, 
die Großherzogin Luiſe 5000 Mark. Außerdem 
wurde das Prinz Karl⸗Palais dem Roten Kreuz 
zur Verfügung geſtellt. 2 

Für die Zwecke des Roten Kreuzes ſind bisher 
nachſtehende größere Spenden eingegangen: 150 000 
Mark von der Deutſchen Bank in Berlin, 150 000 
Mark von der Dresdener Bank in Berlin, 100 000 
Mark von A. E. G., 100 000 Mark von der Firma 
S. Bleichröder in Berlin, 100 000 Mark von der 
Firma S. Siemens und Halske in Berlin, 60.000 
Mark von der Firma Delbrück, Schickler und Co. 
in Berlin, 50 000 Mark von Herrn Kommerzienrat 
Arnold in Berlin, 50 000 Mark von der Firma 
„Ilſe“, Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft in Kalau. 
Kommerzienrat Dr. Georg Heimann, Inhaber 
des Bankhauſes E. Heimann in Breslau, ſtellte 
dem Roten Kreuz 50 000 Mark und dem vater⸗ 
7 58 Frauenverein 10000 Mark zur Ver⸗ 
ügung. 


über eine Hilfsaktion des amerikaniſchen 
Roten Kreuzes 
teilt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit: 
Die amerikaniſche Botſchaft hat durch ihren Bot⸗ 
ſchafter James Gerard ein Anerbieten des ameri⸗ 
kaniſchen Roten Kreuzes übermittelt, eine Expe⸗ 
dition von drei Arzten und zwölf Pflegerinnen 
mit dem erforderlichen Material für unſere Ver⸗ 
wundeten zur Verfügung zu ſtellen. Falls nötig, 
wäre das amerikaniſche Volk bereit, weitere Arzte 
und Pflegerinnen zu ſenden. Die amerikaniſche 


Regierung hat das Anerbieten auf das herzlichſte 


unkerſtützt, und es iſt ſelbſtperſtändlich, daß es mit 
dem wärmſten Dank angenommen worden iſt. Dieſe 
Hilfsaktion reiht ſich an zahlloſe andere Zeichen 
freundlicher und humaner Geſinnung an, die uns 
von den Amerikanern ſowohl jenſeits des Ozeans, 
wie von den in Deutſchland lebenden zugekommen 
find. In den verſchiedenen amerikaniſchen Kolonien 
auf deutſchem Boden wetteifert man, um ſich für 
Zwecke der Wohltätigkeit und Verwundetenpflege 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Vier Millionen freiwillige Spenden in Bayern. 
Die Sammlungen für die freiwillige Kranken⸗ 
flege im Kriege und für die Familien der ins 
eld rückenden Truppen haben in Bayern bisher 
über 4 Millionen Mark erbracht. In München 
ſind allein 1% Millionen Mark freiwillige Liebes⸗ 
gaben in wenigen Tagen zuſammengebracht worden 


Keine Ruſſen, Serben und Montenegriner mehr an 
2 den bayeriſchen Hochschulen. a 

en Leitern der bayeriſchen Hochſchulen iſt vom 

bayeriſchen Kultusminiſter die Weiſung | uge⸗ 


gangen, vom nächſten Winterſemeſter an rufſiiſche, 
ſerbiſche und montenegriniſche Staatsangehörige 
nicht mehr zum Studium an den bayeriſchen Hoch⸗ 
ſchulen zuzulaſſen. 

„Zum Mitglied des Oberpriſengerichts in Berlin 
iſt Generaldirektor Heineken vom Norddeutſchen 
Lloyd ernannt worden. : 
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verſtändlich ausgeſchloſſen. 
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Die ruſſiſche 


H 


Seid mißtrauiſch gegen Alarm⸗ und Senſations⸗ 
nachrichten! 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß übelwollende 
Elemente, vielleicht im Auftrage unſerer Feinde, 
planmäßig auf allerlei Gebieten des öffentlichen 
Intereſſes Alarm⸗ und Senſationsnachrichten ver⸗ 
breiten, die beſtimmt und geeignet ſind, Beunruhi⸗ 
gung hervorzurufen. Das Publikum wird aufge⸗ 
fordert, allen ſolchen Nachrichten ein ruhiges Miß⸗ 
trauen entgegenzuſetzen. Jedenfalls macht ſich mit⸗ 
ſchuldig, wer Nachrichten verbreitet, die nicht durch 
die amtliche Berichterſtattung beſtätigt ſind. Sollte 
es gelingen, den Arheber von Alarmnachrichten 
feſtzuſtellen, ſo iſt er der Polizei zu übergeben. 


Verbot einer Zeitung. 

Trotz wiederholter allgemeiner Warnungen und 
Hinweiſe auf die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers über nicht zu veröffentlichende militäriſche 
Nachrichten hat die „Tägliche Rundſchau für 
Schleſien und Poſen“ in Schweidnitz dennoch ſolche 
Mitteilungen gebracht. Das weitere Erſcheinen 
dieſer Zeitung iſt durch das zuſtändige General⸗ 
kommando verboten worden. 


Unſere amerikaniſchen Freunde. 
„Nicht jeder, der engliſch ſpricht, iſt ein Eng⸗ 
länder und damit, nachdem ſich das germaniſche 
England mit Welſchtum und Moskowitertum ver⸗ 


und ihre Zahl iſt weit größer als die der bei uns 
weilenden Engländer — ſprechen Engliſch als ihre 
Mutterſprache. Das wird anſcheinend noch immer 
nicht genügend beachtet, wie auch hier und da ver⸗ 
geſſen zu ſein ſcheint, daß zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, dem Heimatlande 
unſerer amerikaniſchen Gäſte und Freunde, und dem 
deutſchen Reiche die allerbeſten, von gegenſeitigem 
Vertrauen und gemeinſamen, übereinſtimmenden 
Intereſſen getragenen Beziehungen beſtehen. Es 
kann deshalb vor Mißverſtändniſſen und unüber⸗ 
legten Außerungen, durch die ſich amerikaniſche 
Staatsangehörige verletzt fühlen könnten, nicht 
dringend genug gewarnt werden, und es muß nach⸗ 
drücklichſt darauf hingewieſen werden, daß allen 
bei uns weilenden Staatsangehörigen, denen ſämt⸗ 
liche Reichs-, Staats⸗ und Kommunalbehörden in 
der zuvorkommendſten Weiſe begegnen, auch ſeitens 
der Bevölkerung überall größtes Entgegenkommen 
erzeigt wird. Alſo neben deutſcher Treue und 
Vaterlandsliebe auch deutſche Beſonnenheit und 
Höflichkeit! 


Die Fremden in Deutſchland. 

Angeſichts der Drangſalierungen, die den Deut⸗ 
ſchen in Rußland und Frankreich zuteil werden, 
verdient die Rückſicht, die gegenüber den im deut⸗ 
ſchen Reiche zurückgebliebenen Ruſſen und Fran⸗ 
zoſen geübt wird, beſonders vermerkt zu werden. 
In den bayeriſchen Bergen lebt eine Anzahl 
Ruſſen, denen es garnicht einfiel, das deutſche 
Reich nach der Kriegserklärung zu verlaſſen; ſie 
warten, bis ſie in polizeiliche Verwahrungshaft 
genommen werden. Sie fühlen ſich, wie ſie ganz 
ruhig ſagen, im deutſchen Reiche ſicherer als in 
Rußland. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
Iswolski, der in Rottach bei Tegernſee eine Villa 
bewohnt, erteilte einem Verwandten den Rat, ja 
nicht nach Petersburg zu reiſen, ſondern in Rottach 
zu bleiben, ſolange er bleiben könne. 

Fürſt Georg von Romanowski, Herzog von 
Leuchtenberg, iſt mit ſeiner Familie von ſeinem 
Schloß bei Troſtberg in Oberbayern von der Mün⸗ 
chener Polizei über Lindau nach der Schweiz ge⸗ 
leitet worden. Der Fürſt iſt ein Bruder der 


Mutter des badiſchen Thronfolgers, ein Schwager 


des Großherzogs von Baden und ein Schwieger⸗ 
ſohn des Königs von Montenegro. 1 
Nach völkerrechtlichen Grundſätzen iſt im Land⸗ 
kriege das Privateigentum von Angehörigen eines 
feindlichen Staates unverletzlich. Die in Deutſch⸗ 
land weilenden Fremden dürfen alſo, auch wenn 
ſie einem feindlichen Staate angehören, in dem 
friedlichen Beſitz ihres Eigentums nicht geſtört 
werden. Zum Privateigentum gehören auch aus⸗ 
ſtehende Forderungen; eine Beſchlagnahme ſolcher 
Forderungen von reichswegen iſt daher ſelbſt⸗ 


* 
* 
Ruſſiſche Geſchichtsfälſchung. 
Die ruſſiſche Regierung ſtellt die Tatſachen 
auf den Kopf! 


Das Wolffſche Telegraphenburegu ſchreibt: Die 
ruſſiſche Regierung hat ein Orangebuch über diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen vor dem Kriegsausbruch 
veröffentlicht. Sie ſtellt darin die Behauptung auf, 
Deutſchland habe den letzten Vermittlungsvorſchlag 
Sir Edward Greys abgelehnt. Dieſe Behauptung 
iſt unwahr. Deutſchland hat im Gegenteil den letz⸗ 
ten Vorſchlag Sir Edward Greys, Sſterreich möchte 
nach Beſetzung Belgrads und ſerbiſchen Terri⸗ 
toriums in Verhandlungen eintreten, in Wien nach⸗ 
drücklich unterſtützt. Die e Ver⸗ 
mittlung wurde aber durch die ruſſiſche Mobiliſation 
illuſoriſch gemacht. Ferner behauptet die hl: 
Regierung, die deutſche Regierung habe, während 
die Verhandlungen im vollen Gange waren, die 
Mobiliſation angeordnet, ein Altimatum geſtellt 
und den a. Diele Darſtellung iſt ER 

egierung ſtellt die Tatſachen direkt 
auf den Kopf. Noch am Donnerstag, dem 30. Juli, 
wurde dem golſchcſte Miniſter des Außern vom 
kaiſerlichen Botſchafter eröffnet, daß die Vermitte⸗ 
lungsaktion der kaiſerlichen Regierung fortgeſetzt 
werden, und daß die Antwort auf den letzten vom 
Berliner Kabinett in Wien getanenen Schritt noch 
ausſtehe. Die am nächſten Morgen bekannt ge⸗ 
wordene Mobilmachung der ganzen ruſſiſchen Armee 
und Flotte mußte unter dieſen Umſtänden in 
Deutſchland umſo mehr als chef wenige wirken, als 
vom ruſſiſchen Generalſtabschef wenige Tage vorher 
dem deutſchen Militärattachee verſichert worden 
war, daß im Falle des überſchreitens der ſerbiſchen 
Grenze durch die Sſterreicher nur die ruſſiſchen 
Militärbezirke an der öſterreichiſchen Grenze, nicht 
aber die an der deutſchen Grenze, mobil gemacht 
werden würden. 


Die „ruſſiſche Kriegsluſt“. 

Der nach Deutſchland zurückgekehrte Petersbur⸗ 

ger Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ erklärt, 

aß er auch im Jahre 1904 durch die Mobil⸗ 
machungsgebiete gereijt ſei, damals aber nicht im 
entfernteſten ſolche Jammerbilder gerade unter den 
einberufenen Mannſchaften geſehen habe, wie jetzt. 
Die Kriegspflichtigen wälzten ſich heulend auf der 
Erde und wollten nicht in die zum Transport dürf⸗ 
tig hergerichteten Viehwagen einſteigen. 

Bei ſeiner Abreiſe aus Petersburg wurde im 
Generalkonſulate dem Gerüchte, daß die Behörden 
alle deutſchen Dienſtpflichtigen verhaften und nach 
Schlüſſelburg oder Sibirien abſchieben wollten, 


Glauben geſchenkt. Ob die grauenhafte Maßnahme 


e wurde, wird erſt nach dem Kriege zu 


erfahren ſein. . 


Ausweiſung der Deutſchen aus Rußland. 


Alle Deutſchen werden, wie den „Münch. N. N.“ 
berichtet wird, aus Rußland ausgewieſen. Als ein⸗ 
ziger Auszugsort wurde von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung Torneo an der finnländiſch⸗ſchwediſchen 
Grenze beſtimmt. 

In dieſer Anordnung der ruſſiſchen Regierung 
liegt eine unerhörte Härte. Die Deutſchen im 
Rieſenreiche, beſonders die im Süden, werden in 
dieſer Kriegszeit vielleicht wochenlang durchs Land 
reiſen müſſen, um das im äußerſten Norden liegende 
Torneo zu erreichen. 


Finnland in wilder Erregung gegen Nußland. 

Der Berliner Konzertdirektor Leonard, der nach 
ſechstägiger Fahrt aus Helfingjors in Berlin einge⸗ 
troffen iſt, gibt über die dortigen Ereigniſſe folgende 
Schilderung: Als wir Montag früh Helſingfors ver⸗ 
laſſen mußten, haben wir die finnländiſche Bevölke⸗ 
rung der Stadt in großer Erregung, aber auch in 
zitternder Erwartung Wünsch; denn ganz Finnland 
erfüllt heute nur ein Wunſch, daß die deutſche Ar⸗ 
mee, die Befreierin vom ruſſiſchen Joche, kommen 
möge, und nur die Angſt, die rückflutenden Ruſſen 
(könnten noch einmal unſagbares Elend und ein un⸗ 
geb bal Blutbad über das geknechtete Land brin⸗ 


bündet hat, ein Feind unſeres Vaterlandes. Auch | gen, hält ſie von der offenen Empörung ab. — Für 
die in Deutſchland lebenden Nordamerikaner — jeden, der in dieſen Tagen in Rußland oder in 


Finnland weilte, wird es eine feſtſtehende Tatſache 
ſein, daß die Ruſſen den Krieg tatſächlich ſchon lange 
vor der efſektiven Kriegserklärung begonnen haben. 
Schon am 26. Juli iſt allen Schiffen und Booten im 
Fahrwaſſer zwiſchen Helſingfors und Porkkala die 
Fahrt verboten worden. Mittwoch wurde das Fahr⸗ 
waſſer zwiſchen Schweden und Finnland geſperrt 
und alle Feuer wurden gelöſcht. Am 31. Juli haben 
wir geſehen, wie der reguläre Dampfer „Prinz 
Eitel Friedrich“, der zwiſchen Stettin und Peters⸗ 
burg verkehrt, bei Reval durch ein ruſſiſches Tor- 
pedoboot angehalten und angewieſen wurde, den 
Hafen von Reval aufzuſuchen. In Reval wurde die 
Beſatzung des Dampfers gefangen genommen. Die 
Paſſagiere auf dem Dampfer wurden feſtgehalten 
und erſt nach zwei Tagen wurden ſie durch die 
ruſſiſche „Ariadne“, die zwiſchen Stettin und Hel⸗ 
ſingfors verkehrt, nach Helſingfors gebracht. 


Die deutſch⸗tſchechiſche Siegesfreude in Prag. 

Ein Prager Blatt bezeichnet die gemeinſamen 
Kundgebungen der Deutſchen und der Tſchechen in⸗ 
folge der Meldungen von der Offenſive der öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Truppen in Galizien und von 


der Einnahme Lüttichs durch die deutſchen Truppen 
als ein geſchichtliches Ereignis, und hebt hervor, 
daß ſeit dem Beſtehen des nationalen Kampfes 
Deutſche und Tſchechen ſich noch niemals ſo eng an⸗ 
einandergeſchloſſen hätten. Der Freitag habe be⸗ 
wieſen, daß die große Stunde alle Völker Sſterreichs 
einig findet. 


Diskontermäßigung ur „ 
ank. 


Die öſterreichiſch⸗-ungariſche Bank wird voraus⸗ 
ſichtlich demnächſt den gegenwärtigen Zinsfuß von 
acht Prozent auf ſechs Prozent herabſetzen. 


Deutſch⸗ungariſche Verbrüderung. 

Fünfhundert deutſche Reſerviſten, die aus Bul⸗ 
garien, Griechenland, der Türkei und Rumänien 
über Predeal kommend in Großwardein eintrafen, 
bildeten den Gegenſtand lebhafter Ovationen. Die 
deutſchen Reſerviſten ſangen zujammen mit dem 
ungariſchen Publikum die Wacht am Rhein. Sie 
zogen vor die Wohnung des Generalmajors Henri⸗ 
ques und ließen dort die beiden verbündeten Mon⸗ 
archen und den Dreibund hochleben. Auch in Buda⸗ 
peſt waren die Reſerviſten Gegenſtand großer Ova⸗ 
tionen am Bahnhof. Eine Zigeunerkapelle ſtimmte 
Heil dir im Siegerkranz an. Auf der Lokomotive 
wehten zwei deutſche Fahnen mit der Aufſchrift: 
Ausflug Bukareſt—Parfs— Petersburg. Die Neſer⸗ 
N wurden vom Publikum gaſtfreundlich be⸗ 
wirtet. 


Der deutſche Oberbefehlshaber an die Belgier. 

Bei dem Einmarſch in belgiſches Gebiet hatte 
der deutſche Oberbefehlshaber ſich in einer Bekannt⸗ 
machung an die Belgier gewandt, die folgender⸗ 
maßen lautet: „Zu meinem größten Bedauern haben 
ſich die deutſchen Truppen genötigt geſehen, die bel⸗ 
giſche Grenze zu überſchreiten. Sie handeln unter 
dem Zwang einer unabweisbaren Notwendigkeit, 
da die belgiſche Neutralität durch franzöſiſche Offi⸗ 
ziere verleßt worden iſt, die verkleidet das belgiſche 
Gebiet in Automobilen betreten haben, um nach 
Deutſchland zu gelangen, Belgier, es iſt mein höch⸗ 
ſter Wunſch, be es noch möglich ſei, einen Kampf 
zwiſchen zwei Völkern zu vermeiden, die bis jetzt 
Freunde, früher ſogar Bundesgenoſſen waren. Er⸗ 
innert euch des glorreichen Tages von Belle⸗ 
Alliance, wo die deutſchen Waffen dazu beitrugen, 
die Unabhängigkeit und das Aufblühen eures 


Vaterlandes zu begründen. Aber wir müſſen jetzt 
freien 1 ahen. Die Zerſtörung von Brücken, 
Tunnels, Eiſe 


nbahnſchienen u als eine feindliche 
Handlung angeſehen werden. Belgier, ihr habt zu 
wählen. Die deutſche Armee beabſichtigt nicht, 
gegen euch zu kämpfen. Freier Weg gegen den 
Feind, der uns angrei en wollte! Das iſt alles, was 
wir verlangen. Ich gebe dem belgiſchen Volke die 
amtliche Bürgſchaft dafür, daß es nicht unter den 
Schrecken des Krieges zu leiden haben wird, daß 
wir in barem Geld die Lebensmittel bezahlen wer⸗ 
den, die wir dem Lande entnehmen müſſen, daß 
unſere Soldaten ſich als beſte Freunde eines Volkes 
zeigen werden, für das wir die größte Hochachtung, 
die lebhafteſte Zuneigung empfinden. Es hängt 
von eurer Klugheit, von eurem wohlverſtandenen 
Patriotismus ab, eurem Lande die Schrecken des 
Krieges zu erſparen. 5 > 
Die Belgier haben gewählt. Wie, willen wir 
jetzt. Und nun wird ihnen nochmals vor Augen 
geführt, was ſie riskieren, wenn ſie ſich etwa, fran⸗ 
zöſiſchen Lockungen folgend, auf einen Volkskrieg“ 
gegen die deutſchen Truppen einlaſſen ſollten. 


Ausſchreitungen des Brüſſeler Pöbels 
gegen Deutſche. 

Der Brüſſeler Vertreter von Wolffs Tele⸗ 
REN telegraphiert aus Goch u. a. 14 
es: Was ſich in den letzten Tagen in Brüſſel er⸗ 
eignet hat, übertrifft alles, was ſich die glühendſte 
Whanfolte ausmalen kann. Der Pöbel demolierte 
alle Geſchäfte, die den Deutſchen gehören. Jeder, 
der ein deutſches Ausſehen hatte, wurde auf der 
Straße tätlich angegriffen oder der Spionage ver⸗ 
dächtigt. Die unwahrſcheinlichſten Dinge wurden 
verbreitet, u. a., daß deutſche Soldaten verſuchten, 
den Kommandanten der Feſtung Lüttich zu ermor⸗ 
den, ſowie daß unſere Soldaten mangelhaft ver⸗ 
pflegt ſeien und ſich in den heftigſten Angriffen auf 
Kaiſer Wilhelm ergingen. Kurzum der Deutſchen⸗ 


‚dag wird in fanatiſchſter Weiſe gepredigt, Die 

eutſchen verlaſſen ſeit Donnerstag Brüſſel über 
Holland, in ritterlicher Weiſe von Offizieren und 
der Bürgergarde beſchützt. 


England hofft auf Italien. 

Die „Daily Mail“ vom 2. Auguſt ſchreibt in 
einem gegen Deutſchland gerichteten Artikel: „In 
dem ganzen ſchwarzen Bilde gibt es nur einen 
hellen Punkt: die italieniſche Regierung hat ent⸗ 
ſchieden, daß der öſterreichiſch⸗deutſche Angriff auf 
Serbien und Rußland (I) als ein Offenſivkrieg 
Italien nicht dazu zwingt, die Partei der anderen 
Dreibundmächte zu ergreifen. Italien wird alſo 
gegenwärtig neutral bleiben, während es mobili⸗ 
ſiert und auch ſonſt alle nötigen Vorkehrungen trifft. 
Dies iſt eine Haltung, die der glorreichen Ver⸗ 
gangenheit Italiens würdig iſt und die beweiſt, daß 
in dieſer Stunde der Gefahren und Kataſtrophen 
Italien den großen Idealen von Gerechtigkeit und 

echt nicht untreu geworden iſt.“ An einem ſpäte⸗ 
ren Tage ſchreibt dasſelbe Blatt: Wir ſtehen für die 
Gerechtigkeit und für das Geſetz, gegen willkürliche 
Gewalt. Das britiſche Reich iſt hinter uns und 
Rußland und Frankreich ſind mit uns, während 
Italien es gerecht und mutig abgelehnt hat, die 
beiden anderen Mächte des Dreibundes in ihrem 
ſchimpflichen Angriffskrieg zu unterſtützen.“ — Die 
„Daily Mail“ war von jeher eines der ſchlimmſten 
Hetzblätter gegen Deutſchland. 


Englands Lebensmittel vorrat. 
Das engliſche Ackerbauamt gibt bekannt, daß ſich 
Lebensmittel für fünf Monate im Lande befinden. 


Schweden und Norwegen ſichern ſich gegenſeitige 
Neutralität zu. 

Da zwiſchen beſtimmten fremden Mächten Krieg 
ausgebrochen iſt, haben die Regierungen Schwedens 
und Norwegens durch eine Proklamation erklärt, 
daß ſie beiderſeits feſt entſchloſſen ſind, während die⸗ 
ſes Kriegszuſtandes jeder für ſein Teil bis zur 
äußerſten Erenze Neutralität zu beobachten. Ferner 
haben die beiden Regierungen verbindliche Zuſiche⸗ 
rungen ausgetauſcht, um zu verhindern, daß der in 
Europa herrſchende Kriegszuſtand zu feindlichen 
Maßnahmen einer der beiden Mächte gegen die 
andere führen könnte. ; 


Sven Hedin für den Krieg gegen Rußland. 

Sven Hedin hat, wie aus Stockholm geſchrieben 
wird, für die nächſten Sonntage eine Agitations⸗ 
reiſe durch ſämtliche ſchwediſchen Großſtädte ange⸗ 
kündigt, um für einen Anſchluß Schwedens an den 
Krieg gegen Rußland zu ſprechen. 


Moratorium in Bulgarien. 

Die bulgariſche Sobranje hat am Freitag ein 

dreimonatiges Moratorium angenommen, das mit 

dem 25. Juli alten Stils beginnt. Sie beſchloß fer⸗ 

ner mit großer Majorität, den Prozeß gegen das 
Kabinett aus dem Balkankrieg ide ſſchlugen 


Egypten im Kriegszuſtand. 
0 In Egypten iſt der Kriegszuſtand verhängt wor⸗ 
en. a 


Zur Haltung Japans. 

Nach dem erſt vor einigen Tagen von der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten Allianz⸗ 
Vertrag Japans mit England müßte Japan Eng⸗ 
land nur dann zu Hilſe kommen, wenn Groß⸗ 
britannien aufgrund eines nicht provozierten An⸗ 
griffs oder einer nicht agreſſiven Aktion in einen 
Krieg verwickelt wird. In dieſem Fall iſt England 
Debtſ er worden, und England hat ſelbſt 

eu 
daß der Allianz⸗Vertrag Anwendung findet, falls 
Deutſchland etwa chineſiſchen Beſitz Englands wie 
etwa Weihaiwei bedrohen würde. England iſt aber 
in Oſtaſien hauptſächlich von Rußland bedroht. 
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Herzogin Viktoria Luiſe, Regentin von Braun⸗ 
ſchweig. 


Anſeres Kaiſerpaares einzige Tochter, die 
jugendliche Herzogin von Braunſchweig, hat für 
die Zeit der Abweſenheit ihres Gemahls, des 
Herzogs Ernſt Auguſt, der ins Feld zieht, die 
Regentſchaft des Herzogtums Braunſchweig 
übernommen. So erwachfen der jungen Fürſtin 
ſchwere, landesmütterliche Pflichten, die ſie aber 
gern und freudig übernimmt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Unjere Rüftung in tadelloſem Zuſtand. 


Die Rüſtungskommiſſion, die vom Reich ein 
geſetzt worden war, hat ihre Arbeiten nahezu 
vollendet. Der größte Teil der von ihren Mit 
gliedern zu erſtattenden Berichte iſt bereits von 

85 Kommiſſion ſelbſt feſtgeſetzt worden. Der 


Bericht, den Abg. Erzberger über die Waffen. 
lieferungen für Heer und Flotte erſtattet hat, 
gelangt zu dem Ergebnis, daß Heer und Flotte 
tadellos bewaffnet ſind, ja, daß unſere Bewaff⸗ 
nung, ſowohl was Handfeuerwaffen als Geſchütze 
anlangt, der Bewaffnung derjenigen Staaten, 
mit denen wir jetzt Krieg führen, überlegen iſt. 
Auch nach dieſer Richtung hin kann unſer Volk 


land den Krieg erklärt. Es kann jedoch ſein, 


mit vollem Vertrauen den kommenden Ereig⸗ 
niſſen entgegenſehen. Sicherem Vernehmen nach 
wird der erwähnte Bericht in der nächſten Zeit 
veröffentlicht werden. 5 

Noch ein Nachtrag zur Neichstagseröffnung. 

In der Preſſe iſt hier und da die Behauptung 
zu finden, daß die Polen und El ſäſſer ſich 
an der Eröffnung des Reichstages nicht betei⸗ 
ligt hätten. Was die Polen anlanat. ſo iſt das 
unrichtig. An der Eröffnungsfeier im Weißen 
Saale haben mehrere polniſche Abgeordnete, ſo 
u. a. Herr von Morawski, teilgenommen, Daß 
der Führer der polniſchen Fraktion Fürſt Radzi⸗ 
will, nicht teilnahm, hatte darin ſeinen Grund, 
daß er, der bekanntlich preuß. Oberſt d. R, iſt, 
in Rußland aufgehalten und vielleicht gefangen⸗ 
gehalten wird. Wie man verſichert. würde Fürſt 
Radziwill ſelbſtverſtändlich auch das Treuege‘ 
löbnis in die Hand des Kaiſers abgelegt Haben. 
Die Elſäſſer bilden bekanntlich keine eigene 
Fraktion. Ob elſäſſiſche Abgeordnete im 
Weißen Saale anweſend waren, iſt nicht be’ 
kannt . An der Reichstagsſigzung haben aber 
einige teilgenommen und mit dem geſamten 
Reichstage für die Bewilligung der Vorlagen 
geſtimmt. Sie würden ſich auch in den ſchärfſten 
Gegenſatz zur Volksſtimmung in Elſaß⸗Lothrin⸗ 


gen geſtellt haben, wenn ſie anders gehandelt 
hätten. : 
Dis Lebensmittelverſorgung Deutſchlands 


ſichergeſtellt. 

Im ſächſiſchen Miniſterium des Innern fand 
mit den Vertretern der Zivilminiſterien, der 
großen ſächſiſchen Städte, der Banken und 
Börſen, der Elbſchiffahrtsgeſellſchaften, ſowie 
von Landwirtſchaft, Handel Induſtrie und 
Gewerbe eine Beſprechung über die wirtſchafr⸗ 
liche Lage ſtatt. Es wurde mit beſonderer Be 
friedigung hervorgehoben, daß den großen 
finanziellen Anſprüchen der letzten Tage in 
vollemUmfange hat genügt werden können. Auch 
ergab ſich, daß die Verſorgung Deutſchlands mit 
Lebensmitteln vorausſichtlich für über ein Jahr 
ſichergeſtellt und daher zur Beunruhigung kein 
Grund iſt. Auch an Arbeitskräften für dre 
Landwirtſchaft iſt kein Mangel, doch wird dieſe 
anzuſtreben haben, ſich dem empfindlichen Aus 
fall an Geſpann möglichſt anzupaſſen. 


Bevorſtehende Steigerung der Zahlungsmittel. 


Die außerordentliche Knappheit an Hartgeld, 
beſonders an Silbermünzen, die in erſter Linie 
durch das törichte Zurückhalten der Münzen in 
Privathand verurſacht iſt, wird in nächſter Zeit 
zweifellos eine Erleichterung erfahren. Die 
Reichsbank hat ſchon in den erſten Mobil- 
machungstagen für über 100 Mill. Mark 
Silbermünzen bei ihren Zahlungen für Mobil 
machungszwecke verausgabt, die naturgemäß zum 
allergrößten Teil von den Empfängern wieder 
für Anſchaffungen verwendet worden ſind. Es 
iſt alſo in der vergangenen Woche eine ſehr 
reichliche Menge von Silbermünzen in Umlauf 
geſetzt, die ſich im Verkehr fühlbar machen muß, 
falls nicht das Feſthalten des Silbergeldes, dar 
ebenſo überflüſſig wie unpatriotiſch ift, ſich fortge⸗ 

Jſetzt. Außerdem werden in den nächſten Tagen 
die Darlehnskaſſenſcheine im Geldverkehr erſchei⸗ 
nen. Es ſind zunächſt im Betrage von vielen 


Millionen Scheine im Werte von 5 Mark aus 


gegeben, um dem Verkehr möglichſt viele Zah? 
lungsmittel in kleinen Beträgen zuzuführen. 
Darlehnskaſſen ſind in 99 deutſchen Städten 
eingerichtete, die ihre Tätigkeit jetzt 
beginnen. Bei der herrſchenden Kreditbedürftig⸗ 
keit werden daher die Darlehnskaſſenſcheine bald 
in großer Anzahl im Verkehr erſcheinen. Wenn⸗ 
gleich für die Scheine kein Annahmezwang be⸗ 


ſteht, ſo ſind ſie doch als vollwertiges Geld an⸗ 


zuſehen, denn es haftet dafür nicht nur das ge 
ſtellte Pfand, ſondern der Empfänger mit ſeinem 
ganzen Vermögen. Irgendwelches Mißtrauen 
gegen die Darlehnskaſſenſcheine. die bei den 
öfſentlichen Kaſſen des Reichs und ſämtlicher 
Bundesſtaaten nach ihrem vollen Nennwert 
jederzeit in Zahlung genommen werden, it 
daher nicht am Platz. 


Dr bB = Tt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt 1914. 

— Generalmajor a. D. Arndt iſt mit ſeinem 
19 jährigen Sohn, dem letzten Nachkommen Ernſt 
Moritz von Arndts, ins Feld gegangen. 

— Der bayeriſche Miniſter des Innern 
Freiherr von Soden hat am 7. Auguſt ſeinen 
jtebzigiten Geburtstag gefeiert. 

— In gemeinſamer Sitzung des Rates und 
der Stadtverordneten Leipzigs wurden geſtern 
die Vorlagen zur Anterſtützung bedürftigen 
Familien Einberufener, die monatlich 1 200 600 
Mark erfordern, angenommen. Damit gewähr! 
Leipzig 300 Prozent der Reichsunterſtützung 
und marſchiert in dieſer Hinſicht mit an der 
Spitze der deutſchen Städte. 

— Die Werkbundausſtellung in Köln iſt des 
Krieges halber geſchloſſen. 

— Wie die Chemnitzer „Volksstimme“ mik 
teilt, tut eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Fra, 
tionsmitglieder freiwilligen Dienſt in 
Kriegsabteilung des Reichsamt des Innern. 
u) 


Propinzialnachrichten. 


Elbing, 9. Auguſt. (Höchſtpreiſe für Leben“ 
ehörden, um dem 


mittel) haben die ſtädtiſchen 
Wucher vorzubeugen, feſtgeſetzt. 


e — e ee a 


— nn 


Elbing, 9. Auguſt. (Mit ins Feld. Den Ver: 
f lehungen erlegen.) Birgermeifter Sünde der vor 
mehreren Wochen in Düſſeldorf bei einem Auto⸗ 
8 fall ſchwer verunglückte, iſt nach einem Kur⸗ 
gelen in Ragaz in der Schweiz wieder ſoweit 
a 8 er ſich zum Dienſt im Heere melden 

ute. — Zur Schießaffäre auf der Pangritzer 


em Polizei ö uli von 

50 olizeiſergeanten Kindler auf der Polizei⸗ 

5 ‚De in Pangritz⸗Kolonie durch einen Schuß 

er verletzt wurde, an den Folgen der Schuß⸗ 

Der Täter hatte 15 da⸗ 
en. 


haftet und dem nt ericht in Bromberg zuge⸗ k 


ich durch die Hand geſchoſſen, 


elungskommiſſion i 
2 miſſior eute der Reſerviſt 
feine rd Szablikowski aus Bresche und Keine 
15 5 Aparniſſe von 40 Mark dem Noten Kreuz 
ER bat ung — Der Märkiſch⸗Poſener Schützen⸗ 
ne dem „Poſ. Tagebl.“ zum beſten der 
mieten ung für unſere Krieger 2000 Mark über- 
Poſen 1 — Der Eiſenbahn⸗Supernumerarverein 
500 0 für die Zwecke des Roten Kreuzes 
wicz Akt „— Die Likörfabrit Hartwig Kantoro⸗ 
are ‚Gef., hat taufend Flaſchen ihrer Frucht⸗ 
5 a dem gens der durch Poſen fahrenden 
PEN em Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt. 
8 ahnübe 9. Auguſt. (Vorſicht bei Anruf) Am 
oe ang nach Groß Lübs wurden die taub- 
ſie den at Mai und Glaſemann erſchoſſen, 
Denken, nruf des Militärpoſtens nicht hören 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 


ga Kanne vom 1. zum 2. Auguſt machten 
ialla. Zugleich 


1 5 a 
Bere ae verführen, zeigt eine Karte, die dem 
Beſgerin e nz. Sugegangen iſt und die von der 
dörſchen ne kleinen Gehöfts 

an bei Bialla an ihren in Berlin 


aben nur das bl 
ate oße Leben gerettet. 
von Den dc und Hugo, die zurückblieben Werden 
Wir ofaten ermordet. W ' 
Karte ein alles verloren, 
Deine ft, denn du biſt wohl ſelber im Feuer. 
Lina.“ 
Wie es bei 
lehrt ei den ruſſiſchen Soldaten ausſieht, 
pielte gende Epiſode, die ſich dieſer Tage 5 
eran gegen e ruſſiſche Reiterabteilung ſprengt 
den 9 5 eine deutſche Truppe, die bereit iſt, 
der pie aim empfangen. Aber der zuſſiche Offizier, 
und ſchreit 0 erie befehligt, reitet weit voraus 
mich und 1 Yon aus großer Entfernung: „Nehmt 
tt eſſen!e Leute gefangen! Wir wollen uns 
nommen, und 0 Die Ruſſen wurden gefangen ge⸗ 
nenden Worte Offizier Bud weiter die Baer: 
was wir käm 8 „Wir wi en überhau t nicht, für 
den am liebſteſen. ir verhungern alle, wir ſtän⸗ 
Meine Leut 05 auf eurer Seite. So wie ich und 
€ 1 0 alle ruſſiſchen Soldaten!“ — 
vor denen fort inde, die gegen uns kämpfen. Und 
on den era Dir uns fürchten! 
Anferen tapferanezien aöht eujfiidien Geschützen, die 
fielen, ſind ct Truppen bei Vialla in die Hände 
Weiden derten waren en tein eingetroffen. Die 
ein 
zunächſt ten ſechs eroberten Geſchütze wurden 
vor dem Genedem Coppernikusplatze gebracht und 
eneralkommando aufgeſtellt 
unterstützt die Bede ufſiſch⸗Bolen 
e in Krieg en unfere Truppen. 
Ä e. er kommandierende 
Feitaddradagchc en erhielt am Monte 18915 
olgendem Gedicht. in Berlin einen Gruß mit 


Tas kraucht dort in d . 
5 bun de das ſſt Poincare usch, o wohl 
Drauf, x iſt auch Nikolaus. x : 
Tausend reraden, jagt ihn raus! 
Künſtkerdicht 9 Drauf mit Gott!“ 
v 
niſtlern und anderen unienaften, Schrifttenern, 


35 Albion, hüte Dich! 
er, Himmel dräuet wetterſe 
es 2 Abion, Hüte e 
dm kein Löwe übers Meer! 
Es alt Mbion, Hüte dig! i 
5 Irient der Aar weit über See 
Such, „bon, Hüte dig! % 
ir lt Albion ite dicht gr 
> Helgoland, das iſt fe; 
der i Mibion hüte 9c i 
Alt en hält, noch ſteht er feſt! 
15 Albion, hüte ich x 
ares Federn Pfei Pig 
SEN ng 
g ein Zi 3 
a Albion, hüte dich e 
auch der Löwe an 
de in hüte digl rung, 


at Fänge, 
Alt Ar ion, hüte di el 8 8 


Lokalnachrichten. 


55 Thorn, 11. 
fahr (Sammlung ar. Auguſt 1914. 


pfl Ur Kri = 
Sen Aut? en dn Bes at n e 
din mlun 1 die Bürgerſchaft Thorns 15 
90 Coels ſind bis Notgroſchens für Zeiten des 
Rahe dern, wor er eingegangen 1292 Mark von 
0 © 69 n auf die Sammelſtelle Linden⸗ 
lle 5 trat Lgengner) 30 Mark auf 

am Dietz 95 72 0 Meſtraße 35 (Frau Kommer⸗ 
dart Mart at = die ſtädtiſche Spar⸗ 

vie 1 1005 5 
r Spenden je 100 Marz eine Spende 


50 Mark, die übrigen 10—30 Mark. — Wenn dieſe 
Sammlung auch die für die 6 be allernächſt⸗ 
liegende iſt, jo dürfte mancher, beſonders wenn erſt 
Gefechte mit größeren Verluſten ſtattgefunden, doch 
wohl bereit ſein, auch für das Note Kreuz noch ein 
Scherflein beizutragen. Es wäre daher ratſam, 
wenn der vaterländiſche Frauenverein, neben der 
auf der hieſigen Reichsbankſtelle beſtehenden, zugleich 
mehrere Sammelſtellen für das Rote Kreuz auch 
in Thorn errichtete, weil es bequemer iſt und auch 
ein größerer Anreiz darin liegt, die Spenden aus 
dem Stadtkreiſe hier zu leiſten, als in den im 
Aufruf des Zentralkomitees bezeichneten großen 
Sammelſtellen, an die die kleinen ihre Beträge 
ſpäter abführen. 

— ( Ordensverleihung.) Dem SGerichts⸗ 
pollzieher a. D. Hehſe in Thorn iſt das Verdienſt⸗ 
reuz in Gold verliehen worden. 

— (Vertretung von Rechtsanwälten 
und Notaren.) Das Juſtizminiſterium erläßt 
folgende Rundverfügung betreffend die Vertretung 
von Rechtsanwälten und Notaren. Bei den in⸗ 
folge des Krieges anzuordnenden Vertretungen 
von Rechtsanwälten oder Notaren können auch 
ſolche Perſonen zu Vertretern beſtellt werden, die 
während der Dauer der Vertretung nicht ihren 
ſtändigen Aufenthalt an dem Orte nehmen, an 
welchem der zu vertretende Rechtsanwalt oder 
Notar zu wohnen verpflichtet iſt. 

— (Unterrichtsbeginn an denkönig⸗ 
lichen Gymnaſien.) Das königliche Eym⸗ 
naſium und Realgymnaſium nimmt nach einem 
Erlaß des Herrn Anterrichtsminiſters am nächſten 
Montag, 17. Auguſt, den Unterricht in allen 
Klaſſen auf, wenn auch in etwas veränderter Form. 
Auch die Vorſchule wird an dieſem Tage eröffnet. 

— (Eine Kaffeeküche) iſt von privater 
Seite auf dem Altſtädtiſchen Markte errichtet, in 
der an Reſerviſten und Landwehrleute Kaffee NR 
einer mit Marmelade geſtrichenen Stulle unent⸗ 
gellich abgegeben wird. Die e wird von 
mehreren Thorner Damen verſehen. g 

— (Keine Ausländerei 11 5 05 Die 
Ladenſchilder in engliſcher und franzöſiſcher Sprache 
beginnen zu verſchwinden und Schildern in deut⸗ 
ſcher Sprache Platz zu machen. Wie das Geſchäft 
„Prince of Wales“ in „Berliner Hut⸗Bazar“, jo 
iſt jetzt auch das „Cafes Imperial“ in „Café Kron⸗ 
prinz“ umgetauft. Auch der „Parfumeur et 
Coiffeur“ iſt verſchwunden, allerdings ohne deut⸗ 
ſchen Erſatz gefunden zu haben, was gerade auf 
dieſem Gebiete nicht ganz leicht iſt. Aus dieſem 
Grunde prangt wohl der „Raseur u. Friseur“ 
noch immer an ſeiner Stelle, wird aber ſicherlich 


auch Lald weichen. Wo alles haßt, kann das Putz⸗ T 


geſchäft „Maison aux mille fleurs“ allein die Aus⸗ 
länderei nicht lieben und wird ſich wohl ebenfalls 
einen deutſchen Namen geben. 

— (Der Verkauf von Fiſchen,) auch 
aus der Weichſel, iſt von heute ab wieder polizei⸗ 
lich geſtattet, da die Verunreinigung des Weichſel⸗ 
waſſers durch die Fabrikabwäſſer vorüber iſt. 

— (Den Waſſerverbrauch einſchrän⸗ 
fen!) Mit Rückſicht Auf den jetzigen ſtarken 
Mehrverbrauch wird erſucht, den Waſſerverbrauch 
möglichſt einzuſchränken. 


Jedes Auto, das zurzeit fährt eine ſich meiſt 
mit wichtigen Aufträgen im Dienſte der Landes⸗ 
verteidigung. Die Intereſſen der Landes⸗ 


ſodaß ſelbſt Frauen nicht unter 3 Mark ne 
zu 9 find. Zu erwarten iſt, daß das Winter⸗ 
de 
e 


Kopf, Salatgurken 10—20 1155 das Stück, 
andel. 


U 


— (Gefunden) wurden ein Ring, ein Porte⸗ 
en mit kleinem Inhalt, Papiere (für Rob. 
rüger). 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 


Podgorz, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Kandidat der Theologie Walter Ziehmann aus 
Podgorz hat in Königsberg das theologiſche 
Kriegsexamen beſtanden. Der junge Militär⸗ 
eiſtliche wird als Einjährig⸗Freiwilliger mit dem 
Infanterie⸗Regiment 55 Nr. 1 (Königs⸗ 
berg) in den Krieg ziehen. — Das hieſige Grenz⸗ 
amt iſt nicht geſchloſſen und wird aller Vorausſicht 
nach auch nicht zum Stillſtand kommen. om 
Augenblick der Kriegserklärung ab hat das Grenz⸗ 
amt die Verſendung der durch das königliche Gou⸗ 
vernement freigegebenen ruſſiſchen Flüchtlinge, 
Deſerteure und Gefangenen nach den zur Beſchäfti⸗ 
gung in der Landwirtſchaft hierzu beſtimmten 
Landesgebieten übernommen. Außerdem iſt das 
Grenzamt eifrigſt bemüht, die Landwirtſchaft un⸗ 
ſerer Heimatsprovinz mit einheimiſchen Arbeits⸗ 
kräften zu verſorgen, und hat hierbei bisher gute 
Erfolge erzielt. — Der letzte Wochenmarkt war 
wiederum ſehr gut beſchickt; die geforderten Preiſe 
für die aufgefahrenen Lebensmittel waren nicht 
höher wie ſonſt. In kurzer Zeit war der Markt 
geräumt. Fiſche fehlten diesmal gänzlich. — Am 
Sonnabend Nachmittag entſtand beim Fort Win⸗ 
rich von Kniprode ein kleiner Flächenbrand, 
welcher von Soldaten bereits gelöſcht war, als die 
Podgorzer Wehr ankam. Auch die Thorner Feuer⸗ 
wehr, welche unter dem Kommando des Herrn 


Brandinſpektors Kunow herbeigeeilt war, konnte B 


wieder abrücken, ohne in Tätigkeit zu treten. — 
Das Podgorzer Spritzenhaus hat jetzt Telephon 
anſchluß unter der Nr. 170. Bei Tage wie bei 
Nacht befindet ſich eine Wache darin. 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

M. 1. „ Erſ.⸗Bat. Das Kriegsgedicht iſt teil⸗ 
weiſe ſehr gelungen, aber in e und Ende 


ſehr matt; beſonders der Schluß fällt ſehr ab. Die 
mittleren Verſe lauten: „Gebt acht, bald erklingt 
ein Schnitterlied, ein deutſches, ein hartes beim 
Mähen! Die Welt iſt rot und der Himmel brennt, 
es flattern im Winde die Fahnen, die heiligen, 
die der Sieg geküßt, um die ſich geſchart die Ahnen. 
Wir ſchwören's, wir Jungen, wir trotzen dem 
od ... Nun müßte ein Gedanke kommen, etwa, 
daß die Jungen gleich den Alten die Fahnen zum 
Siege führen wollen. Statt deſſen der Schlußvers: 
„Die Trommel ruft uns zum Streite.“ 


Mannigfaltiges. 

(Unter den Fahnen) befindet ſich ein 
Vater mit acht Söhnen aus der Gegend von 
Zudar (Rügen), und auf Witow ſtellte eine 
Familie elf Söhne für das Vaterland. 

(Gefallen.) Fritz Müller, der langjäh⸗ 
rige Sportwart des Sportklubs Charlottenburg 


iſt bei den Grenzgefechten in Oſtpreußen 
gefallen. 
(Rührender Opferwille.) Im 


Vaterländiſchen Frauenverein zu Steglitz 
erſchien ein älterer Mann. Geld könne er nicht 
geben, ſagte er; aber ſeinen Trauring bringe er. 
Seine Frau liege im Sterben. Er habe ihr 
verſprochen, nach ihrem Tode auch ihren Ring 
zu bringen. 

(Schutz Krupps vor feindlichen 
Flugzeugen.) Nach Bekanntmachung des 
Eſſener Polizeipräſidenten ſind die zum Schutz 
der Kruppſchen Werke auf dem Turm des 


Hauptverwaltungsgebäudes aufgeſtellten Luft⸗ Me 
fahrzeugabwehrgeſchütze militäriſch beſetzt und 8 


ſchußbereit, um gegebenenfalls feindliche Luft⸗ 
ſchiffe und Flugzeuge zu beſchießen. Vor Beginn 
der Beſchießung werden mit den Dampfſtrenen 
der Fabrik kurz hintereinander zehn Warnungs⸗ 
pfiffe abgegeben. Jedermann wird auf dieſes 
Signal hin aufgefordert, zu ſeinem Schutz gegen 
herabfallende Sprengſtücke und Geſchoſſe ſchleu⸗ 
nigſt die nächſtfolgende Deckung (Häuſer, Hallen, 
Werkſtätten uſw.) ſolange aufzuſuchen. bis durch 
das lang anhaltende Signal der Sirenen (wie 


zu Beginn und Ende der Arbeitszeit) die Ein⸗ K 


ſtellung des Feuers angezeigt wird. 
(Reſpekt vor den Vaterlands⸗ 
verteidigern!) Im Cafes Palant in 


[Köln, einem der eleganteſten Cafés in der 
Hoheſtraße, kam es Montag Abend zu einer 


äußerſt temperamentvollen Szene. Der Portier 
wollte einen einfachen Reſerviſten, der mit ſei⸗ 
nem Paket unterm Arm eintreten wollte, nicht 
hineingelaſſen, weil der brave Landesverteidi⸗ 
ger keinen Hemdkragen hatte. Die Gäſte waren 


darüber ſo empört, daß ſie ſämtlich das Lokal 


verließen. Im nächſten Augenblick begann von 
draußen ein Bombardement auf die Spiegel 
ſcheiben. Der verängſtigte 
darauf hinaus, holte alles, was er von Soldaten 
und Reſerviſten packen konnte. herein, und 
ſpendete Freibier, während draußen das Pu⸗ 
blikum wenig ſchmeichelhafte Kommentare los⸗ 
ließ. 

(Zahlungsſchwierigkeiten eines 
Münchener Bankgeſchäfts.) Der St 
haber des Bankgeſchäfts D. & J. Schweißheimer 


in München teilt mit, daß feine Firma in letz. 


ter Zeit am eigenen Effektivbeſitz ſowie an 
Beteiligungen an Debitoren, namentlich in 
Sſterreich, bedeutende Verluſte erlitten habe 
und deshalb in Zahlungsſchwierigkeiten geraten 
ſei. Die Firma dürfte insbeſondere durch ihre 
Verbindung mit der Scheidemantelgeſellſchaft 
ſchwer geſchädigt ſein. Die Aufſtellung eines 
Status iſt zurzeit unmöglich, da angeſichts der 
Schließung der Börſen und beſonders in Erman⸗ 
gelung von Börſennotierungen für die großen 
Beſtände von Wertpapieren es an jedem Maß 
ſtabe für eine Wertfeſtſetzung fehlt. Die betei⸗ 


Caféwirt ging 


ligten Münchener Banken und die Berliner 
Handelsgeſellſchaft haben zugeſagt. den außer⸗ 
ordentlichen Verhältniſſen des Effektenmarktes 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Es han⸗ 
delt ſich jedenfalls um große Beträge. 

(Ein Deutſcher an der Riviera 
erſchoſſen.) Die Frankfurter Zeitung meldet 
aus San Remo, daß der Vizedirektor des 
Spielſaales in Monte Carlo Kurz, der ein ehe⸗ 
maliger deutſcher Offizier iſt, wegen Spionage⸗ 
verdachts erſchoſſen worden iſt. 

Deutſcher Reiterſpruch: 
eder Schuß — ein Ruſſ'! 
Jeder Stoß — ein Franzoſ'! 


Der heutige Berliner Kursbericht iſt nicht 
eingegangen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 11. Auguſt. 


niedr. höchſter 

Benennung | | Preis. 
IRRE re Vo ode 100 Kilo 22,— | 25,— 
Don Pe 2 19,40 | 20,— 
Gerte RE 7 16,— | 18,50 
Sales ar Se. Lie # 22,— | 22,40 
Seo Gicht) 7 6.— —— 
H en ce 3: P 7590| 8— 

Socerbientetse hie, Te 25,— | 28, 
Kartoffeln 50 Kiloß ,.— 4,50 
Lok o 2% „45 —,50 
Rodde 5 „ 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1,80 2,20 
Bauchfleiſch h N 5 1,60 1,70 
ah 6 5 1,60 2,20 
Schweinefleiſc hh 7 1,40 | 1,80 
Hammelfleiſch. ee 75 1,80 2,20 
Geräucherter Speck 5 1,80 —.— 
Schmal d . ” „5 
Buß: = 2,60 3,— 
CE Fe EHI Shot] 4— | 5,20 
Aale 5 1 Kilo! .—— | —— 
SCOLD TEN ge te en er ten — — mm 
RZONDELH Are ee ee 5 5 2 
Schleie 88 355 „ —.— — 
Hech s . n or | rn 
Barben . . „ 
SBEEITEND EI Eee .. — — — 
Barſche 1 2 A — 4 — 
Karauſchen „ 0 1 a a rn 
Weißfiſche 5 0 . „ 2 
Si * — — 
Sind? ” 55 
Heringe .I Stück“ —— | —.— 
Krebſee % 588 Schock. —.— —.— 
Milch . 1 Liter] — 18 —.— 
Pei ßü 0 > —22 —,— 
OpltllUse Ener 5 2,10 —.— 
end türe nh 5 — 5385 | —38 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pfg. d. Mandel, Blumen- 
kohl 10-40 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Rotkohl 10—20 d. Kopf, 
Spinat 20—25 Pfg. d. Pfund, Zwiebeln 40 Pf. d. Kilo, 
Mohrrüben 30 Pf. das Kilo, Sellerie 10 Pfg. die Knolle, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Gurken 0,40 —0,80 Mk. 
d. Mandel, grüne Bohnen 25—30 Pfg. d. Pfd., Apfel 10—30 
Big. d. Pfd., Birnen 20—40 Pfg. d. Pfd., Pflaumen 25—30 
Pfg. d. Pfd., Gänſe 3,50—5,50 Mark d. Stück, Enten 
3,50 —6,00 Mk. d. Paar, Hühner, alle 1,75—2,50 Mk. d. 
Stück. Hühner, junge 1.50—2,00 Mk. d. Paar. Tauben 
90 Pfg. d. Paar. 


| Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 11. Auguſt. 


Name E 3 8 ua Wltterungs⸗ 
5 S5 S 3 Welter 2 8 verlauf 
8 8. A * 15 58 der legten 
9 5 5 24 Stunden 
Borkum 768,7|NW |heiter 18] anhalt. Nied. 
Hamburg 767,3 R Gewitter 20) aleul. heiter 
Swinemünde 766,60 SSW heiter 22! verhält. heiter 
Miene er 767,3 S wolkenl. 23] zieml. heiter 
me — — — — — 
W 767,3 W wolkenl. 21] verhält. heiter 
erlin — — — — — 
Dresden 708,2 SO wolkenl. 21) verhält. heiter 
Breslau 768,90 SSO ſwolkenl. 21 verhält, heiter 
Bromberg 767, 8[SW ſwolkenl. 23] verhält. heiter 
Metz 768.5 S heiter 17) verhält. heiter 
Frankfurt, M. 768,66 — ſwolkenl. 19] verhält. heiter 
Karlsruhe 768,4 W̃ wolkenl. 19] verhält. heiter 
München 768,9 W heiter 19] verhält. heiter 
Paris — — — — — 
Vliſſingen 769,6 NW hhalb bed.“ 17 — 
Kopenhagen 766,2 N bedeckt 18 — 
Slockholm 763,3 WSW wolkig 19 — 
Haparanda 756,2 NW |bededt 14 — 
Archangel — — = — — 
Magdeburg — — — = = 
aſſel = — — — — 
N 768,910 wolkenl. 18) verhält. heiter 
om — — — — — 
Krakau 770,8) — ſwolkenl. 18] verhält. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabl] — — — — — 
Belgard — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Nizza — — — — — 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Mittwoch den 12. Auguſt: 
forldauernd ſehr warm, trocken, ſchwacher Südwind. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Luftlemperatur: . 20 Grad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Nord. 5 
Barometerſtand: 755 mm. 
Bom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 
+ 32 Grad Celſ., niebrigſte + 16 Grad Cell. 


Woaferflände der Weichſel, Brahe und Nehe. 
Stand des Waſſers am Pegel ö 
der 1700 m Tag m 


Meichiel Thorn 
Zawichoſt 
Warfhau . » 
10 be 
Zakroeznnnk . 
O.⸗Pegel 
Brahe bei Bromberg U- Pegel 
Netze bei Czarnikau 


ell! 


— 
E 
En} 


Er RE 
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12. Auguſt: Sonnenaufgang 4.37 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.31 Uhr. 
Mondaufgang 9.11 Uhr, 
Monduntergang 11.57 Uhr. 


Der Schrecken jeder Mutter ſind die Sommer⸗ 
krankheiten der Kinder, beſonders der gefährliche Brech⸗ 
durchfall. Geben Sie Ihrem Säugling, um ihn wirkſam 
zu ſchützen, die Kuhmilch mit einem Zuſatz von „Ku⸗ 
feke“; dieſes altbewährte Nährmittel macht die Milch 
bekömmlicher, ſorgt für eine geregelte Verdan ung und 
bringt das Kind zu beſter Entwicklung. 


Ihre am >. August 9. Jo. uc. Kriegslzanung Y 
N 


wollzogene Dersmahlung »eigen an 


Swald Sede 


Leu n m do utant im 8. pomm. I-R. Ir. G1 


Mitbürger von Thorn! 
8 Zur Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt 
„wollen wir einen Notgroſchen für ernſte Zeit 


“SO kun Serien baren 
Der Vaterl. Frauenverein 
i Nitarbeiter. 


| Frau Stadtrat Laenguer. 


und Iran Se Lu 
geb. Kauffmann. 


| Sie i Anmenstedt . 
Hildegard Anenstedt 


Seĩqen ihre dureſi Hriegsrauung ext 
DMermählung an. 


und ſeine 9 


Frau v. Diekhuth-Harrach, 


W W FR 
Emma Schulte 
Bruno Zuch 


„5 en m na 


Bi 
2 


Sammelitellen: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. 


Pekanntmachung. 


Diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die ſich 
bisher noch nicht zur Landſturmrolle angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, die Meldung unter Vorzeigung von 
Militärpapieren oder Geburtszeugniſſen 


im Zimmer 3 des Nathauſes 
unverzüglich zu bewirken. 

Der unausgebildete Landſturm beſteht aus allen denjenigen 
Perſonen vom vollendeten 17. bis vollendeten 45. Lebensjahre, welche 
nicht dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗ 
reſerve, beurlaubte Rekruten, zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlafjene, zur Dispoſttion der Trupppenteile beurlaubte Mann⸗ 
ſchaften) und dem ausgebildeten Landſturm angehören. 

Ferner haben ſich alle diejenigen Perſonen, die bisher ein 
Jahr zurückgeſtellt worden find, oder über deren Militärverhältuis 
eine endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen iſt, ſofort in 
dem oben genannten Büro unter Vorlage der Muſterungs⸗ 
ausweiſe zur Stammrolle anzumelden. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 


der Hihilvorfigende der Erſatz 
Bekanntmachung. 


72 Anträge um Gewährung der Angehörigenunterſtützung, 
ſſowie Anträge in Armenſachen werden bis auf weiteres nur 
von 8 bis 11 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
entgegengenommen. Während der 


825 
ee e e e. 


ſucht per ſofort Poſition. Angeb. unter 
N. B. 60 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Junger Mann 
ſucht Beſchäftigung als Kaſſierer, Bote, 
Aufſeher oder dergleichen. Angeb. unter 
E. D. an die Geſch. der „Preſſe“. 


f Materialiſt 


mit der Eiſenbranche vertraut, militärfrei, 

ſucht Beſchäftigung. Angeb. unter 2000 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
SKaufmänniich gebildete Dame ſucht 


Beſchäftigung. 


Angebote unter L. E. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſſere Frau 


im Nähen geübt und Haushalt erfahren 
Z. 20 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Junge Dame 
ſucht während der Kriegszeit Beſchäftigung 
ganz gleich welcher Art, 
Im Maſchinenſchreiben und 
Stenographie perfekt. Angeb. unter A. 


535 


Bekanntmachung. 


vom 12. Auguſt d. Is. ab 
findet der Eisverkauf in den 
Straßen der Stadt wieder ſtatt. 
Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


In unſer Handelsregiſter A iſt bei 
Nr. 75 eingetragen, daß der Frau 
Agnes Trenkel, geb. Fehlauer, in 
Culmſee Prokura erteilt iſt. 5 

Culmſee den 6. Auguſt 1914. 

Königliches Amtsgericht. 

In der Härtel'ſchen Zwangsver⸗ 
ſteigerungsſache von Thorn⸗Mocker, 
Blatt Nr. 548 iſt der auf den 26. Auguſt 
d. Is. beſtimmte Verſteigerungstermin 


Thorn den 7. Auguſt 1914. 
Königliches Amtsgericht. 

In unſer Handelsregiſter B iſt heute 
unter Nr. 9 die Lichtſpiel⸗Palaſtge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung in 
Culmſee eingetragen worden. 
Geſellſchaftsvertrag iſt am 13. Juli I er en 
Unternehmens find kinematograpiſche a WE ‚Stellenangebote 9 
Theateraufführungen. le „5 
kapital beträgt 20 000 Mk. Als Ge⸗ 
ſchäftsführer find beſtellt der Kaufe 
mann Sally Goldbaum, 
druckereibeſitzer Alfred. Pietsch und 
der Kaufmann Stefan Wiese, ſämtlich 


auch Lehrlinge ſtellt jofort oder ſpäter ein 
Hisenhardt. Altſtädt. Markt 18. 


Fahrradſchloſſer 


Walter Brust, Friedrichſtr. 


Lehrlinge 


und einen Laüfburſchen ſtellt ein 
J. Freder, Tiſchlermeiſter, 


Selterabfüller 


kann ſich ſofort melden 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Ein Hausmann 


wird von ſofork geſucht. 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 


Kräftige Arbeiter und 


können ſich bei dauernder Beſchäftig 
und hohem Lohn melden. A. Poh 


Kutſcher 


nüchtern und zuverläſſig, geſucht. 


1 Hausdiener 


ſucht ſogleich A. Kirmes, Jafobſtr. 7, 2. 


Ordentl. Laufburſche 


verlangt O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 
Suche von ſofort für mein Fleiſch⸗ und 
Wurſtwarengeſchäft eine 


Rathaus, Zimmer 25, 
übrigen Zeit iſt das Büro geſchloſſen. 

Wegen des großen Andranges kann mit der Auszahlung 
der Familienunterſtützungen erſt am Donnerstag fortgefahren| 
Die Zahlung findet von 8 bis 1 Uhr vormittags au 
der Hauptkaſſe, Zimmer 34, ſtatt. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Maagiſtrat II. | 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Verkauf von Fiſchen auch aus der Weichſel 7) 


iſt von heute ab wiedergeſtattet. 
Thorn den 11. Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
ehr geſteigerten Waſſerbedarf 


Culmſee den 4. Auguſt 1914. 
Königlihes Amtsgericht. 


Deffentliche 
Zwalgs verſteigerung. 
Am Donnerstag den 15 


werde ich in Goſtgau: 


2 tragende Säue 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Sammelplatz der Käufer am Gaſthauſe. 


BIETET RT ET TE Tr er zer 
../ en a Date e E ei 


Frage 


ER, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rauchtabak! 


Zigarren⸗Abfall, 

Zigaretten⸗Abfall 
jedes Juantum empfiehlt 

Adolf Schulz, Culmerſtr. 4. 


Thorner, 


die während des Krieges nach 


S 


N ee 


e 
Di 


Bei dem jetzigen | 
wird dringend erſucht, | 
den Waſſerverbrauch möglichſt einzuſchräuken. 

Thorn den 11. Auguſt 1914. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Suche für das Kontor meiner Dampfmahlmühle, verbunden 
mit großer Landwirtſchaft einen zuverläſſigen Herrn als 


ziehen! wollen, finden noch 1—2 gut möbl. 
Zimmer bei Bensemann, W. 57, 
Winterfeldſtr. 24, hochpt. Zur näheren 


5 


Das Rauchen auf den beiden Brücken | 
iſt ſämtlichen Perſonen ſtrengſtens verbolen. 
Thorn den 11. Auguſt 1914. 


Königliche Kommandantur. 


Bekanntmachung. 
Geſchirre, Sättel und Zaumzeuge, Fern 
gläſer und Piſtolen werden zu hohen Preiſen A 
gekauft. Abſchätzung und Bezahlung durch Artillerie 
depot. 


Gouverneur der Feſtung Thorn. 

22 * 4 

Jünglinge, Frauen, 
die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 
ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe 
indem ihr der bedrängten Landwirtſchaft DE 
der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 

Meldungen Kreisſtändehaus, Zimmer 35 
nachmittags 3—6 Uhr. 

Führer geſucht. ö 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Bekanntmachung. 
Hausbeſitzer! 1 

Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſotg 
für Sauberhaltung der Straßenteile vol 
euren Grundſtücken. e 

Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſeh) 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink- und Wilk 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 


Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1. er 
Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, daß mein CHE. 
in alter Weiſe weitergeführt wird. 


Yinmantmehl, Weizen: und Roggenmehl 


reichlich vorhanden. 


Hülſenſrüchte, Grützen, Schrot, Kleie, 

Alle Futterartikel 1 
zu billigen Tagespreiſen. Größere und kleinere Poſten frei Ha 
auch auf den Vorſtädten. 5 


Kaufe jeden Poſten Getreide. 


Johann Lüdtke 


Mehl⸗ und Getreide⸗ Handlung, 
; Bacheſtraße 14. 


FA unblere, Torſſtren 


pferde z. ben., ſof. zu A 
verkaufen. Wieiſchaſt ſofort lieferbar. 


0 ) 
"Bauditter Zorſwerl⸗ 
Stabiler Kraftwagen 1 


zu verkaufen. Eulmer Chauſſee 44. 


Fahtraß⸗Schlaucge Wohnung 


” d Zu⸗ 

von 4 Zimmern, Entree, Küche uneken, 

Ind Mäntel ehr v. 1. Olleber d. Je, zu 1112 46. 
verkaufe billigſt J. Murzyuski, Gere 


Frau Rose, Mauerſtr. 75, 


Wohnung, 
- ) 1. Etage, von 4 Zimmern, we 
„ Ter wohn 
3 Stube und Küche . 2 
van Ee gu mern. ee 


von ſofort zu verm. 


in jeder Größe und jedes Quantum 


Auskunft als Tochter gern bereit 


Frau Haessler, 
Neues Offizier⸗Kaſino Juf.⸗Regts. 61. 
Beſſere Herren können von mir 


Fileltriſche 
ſchenlampen 


ür Kriegszwecke ſowie 


Gallerien 


empfiehlt in großer Auswahl 


M. Zielke, Coppernikusſir. 22. 


Anſichts = Postkarten 


von Thorn und ruſſiſche Grenz⸗Karten 
in großer Auswahl empfiehlt = 
Adolf Schulz, Culmerſtr. 4.17 a# 


Aelt. Kaufmann u. Nellanratenr 


ſucht von ſofort den Chef zu vertreten, 
übernimmt auch jede andere Betätigung. 
Gefl. Angeb. unter O. 2 an die Geſch. 


füchtige Verkäuferin 


Guiring, Fleiſchermeiſter, 


Auftbartemädchen 


kann ſich ſofort melden bei 
Frau Strassburger: Thorn, Gerberfir.33 
22 ee eee 

9 0 Re 

Geld u. Sypotheken 4 
— ——̃ l 

Wer leiht einer jungen Frau, die durch 

den Krieg in Not geraten, gegen Ver⸗ 


pfändung einer erſtſtelligen 
über 2000 Mark und gute Verzinſung | = 


500 Mark. 


Angebote unter E. 500 an die Geſch. 


Kassierer, 


ebenfalls einen ſolchen als 


Expe dienten 


zum baldigen Eintritt. 
5 Gefl. Angebote mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
JJ bei freier Station find zu richten an die 


Dampfmahlmühle Aftichan, Kreis Thorn. 


küähmaſchinen und 


von eig. Bienen zu 1 Mk. ver⸗ 
kauft IIA. Geretſtr. 11. 


— 


erkaufe einen nach Wahl. Beide 
eell und gute Arbeiter. 


A. Renne, Väkerſtr. 39. 
Ein zugfeſtes 


I ſteht preiswert zum Verkauf. 0 
R. Müller, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


ſteht billig zum Verk. Graudenzerſtr. 36. noch zu haben. 


hat abzugeben Kind ; 
: ’ geben 


Bruno Heidenreich, Thorn u 
Bruno eee; AD [nee gen. m, 0 Bf 
= | mit Preisangabe, poſtlagernd 99 
Eine hellgrau wein geſleckle 


Wohnungsgesuche 1 5 
am 9. Auguſt entlaufen. Abzuge chön⸗ 


85 * . ———— f 
Offizier ſucht von ſofort kleine, gut Eigentümer NIkoleiski, 
möbl. abgeſchl. walde, Zange Reihe, 


Wohnun N Täglicher Kalender TE 
| = 2 
8 5 3 
ee 114 3 5 
mit Küche, a lage der Neuſtadt. 5 5 2 3 5 5 
ngebote unter I. K. an die Geſchäfts⸗ 8 al 
ſtelle der „Preſſe“. n a 3 13 14 1 
Auguft — —— 1 20 25 
55 16 17 18 19 20 28 25 
9 60 } 3031 — — 
| nder 99 ene, „ 21 1 313 28 
2 ... EN U rc 0 1 
2 752 1 13 14 15 16 14 25 2 
Möbl. Zimmer 20 21 22 20 2 
zu vermieten. Culmerſtr. 24. 27 28 29 30 1 9 10 
7 N Oktober „ li; 7 
Out mdbl. Wohn- L. Shlafzimmer 4 5 6 1 1 
mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 11112113 
vermieten. Heiligegeiftftr. 11, 1, r.] Hierzu zweites Blatt. 


Ur. 187. 


(Zweites Blatt.) 


25. Jahre. 


5 General von Emmid. 

x General von Emmich, der perſönlich den 
rm auf Lüttich leitete, iſt der erſte deutſche 
tler, der in dieſem Weltkriege von unſerem 


1 dekoriert wurde. Er iſt am 4. Auguſt 
5 zu Minden in Weſtfalen geboren und Hat 
i en Krieg 1870/71 als Bataillonsadjw 
i und ſich das Eiſerne Kreuz 
die vent. Seine jetzige Stellung als komman⸗ 
20 a General bekleidet er ſeit dem 
Mai 1909. 
„rr ...... an ad 


Sturmlied. 


1 die Föhren auf Preußens Dünen ſtehn, 
Se Seht durch die Lüfte ein Sturmeswehn; 
1105 8 8 dräuen die Wolken von Oſt und Weſt, 
i es brauſt durch der alten Eichen Geäft: 
Mit ſchirmen die Marken mit deutſchem Streich, 
Alit Bott für Kaifer und Reich! 


Dumpf rauſchen di i 
i ie Waſſer im Weichſelfluß: 
18 5 ihr Hüter! Der 17 Der Nuß a 
5 5 ſchallt es aus Kriegerreihn, 
5 e e Seen bis zum hellen Rhein! 
„ men die Marken mit deut Strei 
it Gott für Kaifer und Veichl 1 


ae Shu erklingt, es klirrt die Wehr, 
Ges eu fahren die Deutſchen daher — 
% e dir Gott, du Kuß, du Kuß, 
it Nen dich in den Wolgafluß 
it Soll der Kugel, mit deutſchem Streich, 
ott für Kaifer und Reich! 


Ernſt Henrici. 


nn 


Das Bombardement von Belgrad.“ 
Von Pau! Schweder 


GSenſuriert!) Glachdruc verboten.) 
bgegangen: S 5 
Semli Juli 
Die n, 29. Juli, 8 Uhr abends. 


e war ſchwül, und der vom Wein, der 
eb nd 0 und den Zcardastänzen luſtiger Hon⸗ 
nach 10 arineoffiziere angeregte Sinn verlangte 
meinſam it. Eindrücken. So kam es, daß ich ge⸗ 
Mitternacht einem Leipziger Kollegen kurz vor 
Semliner noch den etwa halbſtündigen Weg zum 
\ Hauptbahnhof antrat, um den ſoeben 
t über das Semliner Lager⸗ 
hofsbriefkaſten zu ſtecken, damit 
An ach Budapeſt auch beſtimmt er⸗ 
ieſe 500 5 keine Seele mehr auf 
0 onauufer, dann i 
Wald führenden Wege mehr zu ſehen. en a 
erklang das nervöſe Scharren eines 
Se 1885 feſte Schritt der Brücken⸗ 
aber von einer ond ſtand im erſten Viertel, war 
witterwolke aus Weſten heranziehenden Ge⸗ 
ahnhofs 19 verdeckt. Als wir kurz vor dem 
5 W äude wieder den freien Ausblick auf 
plötzlich en wurde der Leipziger Kollege 
Man es = d elegiſ indem er meinte: „Sollte 
e halten, daß in dieſer Idylle der 
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Worte des alten Fritz. 


„Den Neid ganz Europas haben wir 
auf uns gezogen und alle unſere 
Nachbarn rührig gemacht. Wenn 
aber die Ehre des Staates Euch 
zwingt, zum Degen zu greifen, dann 
falle er auf Eure Feinde als der 
Blitz und der Donner in einem.“ 
(Politiſches Teſtament des alten Fritz.) 


Man hat in dieſen Stunden, da ringsum die 
Masten fallen und die Neider im Haß gegen uns 
ſich befinden, an die eiſernen und die glorreichen 
Jahre des ſiebenjährigen Krieges erinnert, da alle 
Großmächte Europas über das junge Preußen her⸗ 
fielen und ſchließlich, nach langem ſchwerem Strauß, 
doch blutig heimgeſchickt wurden. Wie überraſchend 
viel an dieſem Vergleiche zutrifft, zeigen nach⸗ 
ſtehende Ausſprüche des großen Friedrich. Sie ent⸗ 
ſtammen den Tagen des ſiebenjährigen Krieges, 
der Zeit, da er mit ſeiner Armee unerſchrocken einer 
ganzen Welt von Feinden entgegentrat. Der Geiſt, 
der ihn und ſeine Tapfern durch Blut und Leid 
zum Triumph und zum Siege führte, führe uns 
auch heute. 

„Seit der Liga von Cambrai ſah man keine 
Verſchwörung gleich der dieſes infamen Dreibundes 
gegen mich; es iſt ruchlos, es iſt ein Schandfleck der 
Menſchheit. Sah man je, daß drei Staatsober⸗ 
häupter ſich zuſammentaten, um ein viertes, das 
ihnen nichts zufügte, zu vernichten? Ich hatte 
keine Händel mit Frankreich, keine mit Rußland. 
Wenn in der bürgerlichen Geſellſchaft drei Leute 
ihren Nachbarn überfallen, werden ſie mit Richter⸗ 
ſpruch gerädert. Wie! Fürſten, die in ihren 
Reichen dieſe Geſetze achten, geben ihren Völkern 
jo. ſchnödes Beiſpiel? O Zeiten! D Sitten! 
Wahrlich, beſſer wäre es, inmitten von Tigern und 
Leoparden zu leben, als in einem Zeitalter, das 
ich geſittet, inmitten von Heuchlern, Räubern und 

reubrechern ... Schwer iſt die Arznei, allein, 
große Übel heiſchen harte Kuren.“ 
(An ſeine Schweſter Wilhelmine.) 

„Wird man einen Wanderer anklagen, gegen 
den drei Straßenräuber ſich mit ihren Helfers⸗ 
helfern verſchworen haben und der im Winkel eines 
Forſtes, durch den ſeine Geſchäfte ihn führten, 
hinterrücks überfallen wird? Wird alle Welt nicht 
lieber aufſtehen und die Verbrecher gefangen 
nehmen? Arme Sterbliche, die wir ſind! ie 
Welt bewertet unſer Tun nicht nach unſeren Grün⸗ 
den, ſondern nach dem Erfolge. Was bleibt uns 
alſo? Wir müſſen erfolgreich ſein!“ 

(„Apologie meines politiſchen Verhaltens.“) 


„In dieſen harten Zeiten heißt es, ſich mit Ein⸗ 
geweiden von Eiſen wappnen und mit einem 
Herzen von Stahl, um alles Gefühl zu vergeſſen. 
Die armen Schüler des Epikur könnten jetzt nicht 
einen einzigen Satz ihrer Weisheit an den Mann 
bringen. Mein Lieber, Philoſophie mag gut ſein, 
um vergangenes oder kommendes Leid zu beſänf⸗ 
tigen; aber die jetzigen Leiden beſiegen ſie.“ 

„Wie, Herr, was leſen Sie in meinem Geſicht? 
Sieht meine Naſe aus, als wäre ſie gemacht, Naſen⸗ 


gangenen Verbotes und der ſpäten Nachtſtunde 
Schnell warf ich meinen Brief in den Poſtkaſten und 
eilte auf den in die Donau hineinragenden Bahn⸗ 
hofsvorplatz, um dem Schlepper nachzublicken. Der 
Kollege hat inzwiſchen die Ladung der Prähme auf 
Kriegsmunition taxiert, die anſcheinend in die 
Stellungen der Sſterreicher an der mittleren Sade 
bei Sabac geſchafft werden ſollte. Und richtig, ſchon 
biegt der Schlepper nach rechts ab und ſteuert auf 
die Savemündung zu, über der ſich die 460 Meter 
lange Eiſenbahnbrücke wölbt, die das ungariſche 
mit dem ſerbiſchen Ufer verbindet. In dieſem 
Augenblick blitzt drüben etwas auf, was ich zunächſt 
für ein Lichtſignal in dem kleinen Belgrader Hafen 
halte. Aber dann gibt es einen dumpfen Knall, 
wieder blitzt ein Lichtſchein auf, und nun in ſchneller 
Folge Blitz und Knall faſt ohne Pauſe. Kein 
Zweifel: die Serben ſchießen auf den Transport und 
eröffnen damit die Feindſeligkeiten gegen die 
Doppelmonarchie. Im Augenblick ſind wir uns 
beide des wichtigen hiſtoriſchen Momentes bewußt. 
Schon kommen auch Bahnbeamte mit etwas ver⸗ 
ſchlafenen Geſichtern und fragen, was los iſt. Aber 
nur einen Augenblick, dann ſind ſie ſchon zurück am 
Stationstelephon, Soldaten von der Feldwache 
ſtürzen herbei, das Gas im Gebäude wird abgedreht, 
ſodaß im nächſten Augenblick niemand Hand vor 
Augen ſieht und alles gegeneinander läuft. In⸗ 
zwiſchen hat der Schlepper eilig gewendet und ein 
rotes Lichtſignal aufgeſteckt, mit dem er an uns vor⸗ 
über nach Semlin zurückfährt. Gott ſei Dank, ſagt 
ein ſchlanker junger Infanterie⸗Offizier von der 
Feldwache neben mir, das hat lange genug ge⸗ 
dauert! And ſein Blick wendet ſich nach der Stadt, 
von woher jetzt im Laufſchritt eine Kompagnie der 
Semliner Garniſon mit einem Maſchinengewehr an⸗ 
rückt. Vorbei an dem Stationsgebäude ſauſen fie 
der Eiſenbahnbrücke zu, an dem längſt als Wache 
eine andere Kompagnie tätig war, deren Schüſſe 
nun ebenfalls durch die Nacht dröhnen. Es ſtellt 
ſich heraus, daß eine größere ſerbiſche Truppenan⸗ 
ſammlung an dem ſerbiſchen Brückenkopf vorhanden 
iſt, die durch ihre Schüſſe dem Schlepper die Weiter⸗ 
fahrt unmöglich machte. Schuß auf Schuß wechſeln 
die Gegner, aber im Dunkel der Nacht iſt kein Ziel 
erkennbar. Doch jetzt blitzt es auf dem grauen 


über zu empfangen? Bei Gott, ich werde ſie 
nicht hinnehmen.“ 
(Zum engliſchen Geſandten Mitchell.) 


„Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit 


dem Troſt und dem feſten Willen, allen Maul⸗ F 


ſchellen zu geben, die ſich in den Weg ſtellen, kann 
man Hölle und Teufel trotzen, ruhig die Zeitung 
leſen, den Aufſchneidereien der Feinde lauſchen und 
gewiß ſein, daß man mit Ehren beſtehen wird.“ 
(An den Prinzen von Preußen.) 


„Dieſes Jahr wird man ſehen, was Preußen iſt 
und wie wir durch unſere Kraft und unſere 
Manneszucht mit dem Ungeſtüm der Franzoſen, 
der Wildheit der Ruſſen und der überzahl aller 
derer fertig werden, die uns entgegentreten.“ 

(An Wilhelmine.) 


„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehen, 
aber man muß die Ohren ſteif halten, und jeder, 
der Ehre und Liebe vor das Vaterland hat, muß 
alles dranſetzen; eine gute Ode jo wird alles 
klar werden.“ 2 (Zu Winterfeldt.) 


„Es iſt mit unſeren Umſtänden kein Kinderſpiel, 
es geht um Kopf und Kragen. Indeſſen iſt meine 
Reſolution auf alle Fälle genommen, ich werde 
mir bis auf den letzten Mann wehren.“ 

(Zu Winterfeldt.) 


„Fürchtet nichts für uns! Auf eine harte Probe 
ſtellen mich meine Gegner, aber meine Kraft iſt 
ihrem böſen Willen gewachſen.“ (An Amalie.) 

* 


„Das Verlangen, meinen Feinden die Ohren zu 
reiben, gibt mir Rieſenkraft!“ 
(An Wilhelmine.) 


„Nun marſch, Kinder! Wären wir Dirnen, ſo 
könnten wir freilich im Schlafrock hinterm Ofen 
hocken. Aber wir ſind Soldaten, und ſomit Marſch!“ 


Zu den Kämpfen bei Lüttich. 


(Von einem alten preußiſchen Offizier.) 
Als die Nachricht von dem mißlungenen toll⸗ 
kühnen Reiterhandſtreich auf die moderne Feſtung 
Lüttich einlief, da wird wohl mancher Leſer daran 
gedacht haben, daß auch der Krieg 1870 unſerer⸗ 
eits mit einem Reiterſtückchen, nämlich mit dem 
Erkundungsritt unſeres Grafen Zeppelin, eröffnet 
wurde. Bei Lüttich muß es ſich natürlich um einen 
Reiterſtreich von größerem Umfange gehandelt 
haben, und das Anternehmen iſt wahrſcheinlich 
nicht unblutig verlaufen. Wenn nun auch der⸗ 
artige Neiterunternehmungen wegen ihrer Wag⸗ 
halſigkeit ſehr oft mißlingen, ſo ſind ſie doch, vor 
allen Dingen im Anfang des Krieges, von unbe⸗ 


— 


rechenbarem Werte. Die Furcht der Franzoſen vot 


unſerer Kavallerie im Jahre 1870/71 war eine 
Folge der überraſchenden Tollkühnheit der deut⸗ 
chen Reiter, und es iſt ſchon aus dieſem Grunde 
unſchätzbar, daß der Reiterſtreich von Lüttich be⸗ 
weiſt, daß die deutſche Kavallerie von 1914 von 
demſelben Geiſte beſeelt iſt, wie die Kavallerie 
des großen Jahres 1870/71. 

War ſchon wegen dieſer Lehre der erſte Anſchlag 
auf Lüttich trotz ſeines Mißlingens keineswegs zu 
bedauern, ſo muß die unmittelbar daran an⸗ 


— 


ſchließende Eroberung der von zwölf hochmodernen 
Forts verteidigten großen Stadt als eine Leiſtung 
bezeichnet werden, für die es in der Kriegs⸗ 
geſchichte kaum ein zweites Beiſpiel gibt. Gewiß, 
die modernen Feldheere ſind für Bekämpfung von 
feſtungen weit beſſer ausgerüſtet als die Feld⸗ 
heere früherer Kriege, aber trotzdem wird jeder 
Berufsjoldat, der Lüttich kannte, kaum zu hoffen 
gewagt haben, daß dieſes in kaum 24 Stunden ge⸗ 
nommen werden könne. Wir wiſſen, daß unſeren 
tapferen Brigaden mehr als 20000 Verteidiger 
in nahezu uneinnehmbaren Forts gegenüber⸗ 
ſtanden, und wir fühlen unwillkürlich, daß Trup⸗ 
pen, die einen derartigen Widerſtand ſo ſchnell zu 
brechen vermochten, in offener Feldſchlacht nahezu 
unüberwindlich ſein müſſen. Gleiches wird man 
in den Armeen unſerer Gegner fühlen, und der 
moraliſche Eindruck wird, beſonders bei den ſeeliſch 
leicht zu beeinfluſſenden Franzoſen, ein gewal⸗ 
tiger ſein. 

Nachdem wir nun Lüttich genommen haben, 
dürfle die weitere Eröffnung des Weges nach 
Frankreich baldigſt folgen, ſelbſt wenn die Eng⸗ 
länder den in dem engliſchen Militärwochenblatt 
„Broad Arrow“ ſeit Jahren beſprochenen Lan⸗ 
dungsverſuch bei Antwerpen nunmehr unverweilt 
unternehmen ſollten. Ich möchte hier vorläufig 
nur mit einigen Worten ſagen, daß wir von einer 
engliſchen Landungsarmee ernſtlich nichts zu 
fürchten haben würden. Die Landung wäre läſtig, 
weil ſie einen kurzen Aufenthalt in dem ſo ſchnei⸗ 
digen Vormarſch unſerer Armee hervorrufen könnte, 
aber eine Gefahr bedeutet eine engliſche Armee 
auf dem Kriegsſchauplatze ganz ſicher nicht; ja, ich 
möchte faſt behaupten, daß ein energiſcher fran⸗ 
zöſiſcher Heerführer den engliſchen Verbündeten auf 
dem Feſtlande ſehr bald als eine unangenehme 
und die Operationen verlangſamende Beigabe 
empfinden würde. Im übrigen halte ich es nicht 
für ausgeſchloſſen, daß die 91915 und energiſche 
deutſche Kriegführung dem Engländer alle Luſt 
benahm, ſeine ſchwerfällige Armee überhaupt in 
Bewegung zu ſetzen. Auf dem Waſſer fühlt ſich 
„John Bull“ ſicherer. Dort glaubt er (wahrſchein⸗ 
lich irrt er ſich in dieſem Glauben!), das Tempo 
vorſchreiben zu können. Anſere Beweglichkeit auf 
dem Lande iſt ſicherlich nicht nach ſeinem Geſchmack. 


3 Schickſale deutſcher Seeleute in 
Libau. 


Verſenkung deutſcher Handelsſchiffe. — Glückliche 


Flucht von 4 Seeleuten. — Brand des Kriegshafens. 
Das „Memeler Dampfboot“ veröffentlicht einen 
ihm von der Firma A. H. Schwederski Nachf.⸗Memel 
übermittelten Bericht von vier aus Libau entflohe⸗ 
nen deutſchen Seeleuten, der wie folgt lautet: 
Memel, 4. Auguſt. 
Wir, die Seeleute Hermann Gerwin, Hans Mit⸗ 
ſchulsky, Alfred Jörgens und A. Lütgens, ſind von 
der Beſatzung des in Libau durch die Ruſſen ver⸗ 
ſenkten Flensburger Dampfers „Prima“. Anſer 
Schiff „Prima“ hatte in Libau eine volle Ladung 
Ser an Bord genommen, um nach Terneuzen in 
ee zu gehen. Das Schiff war am 1. Auguſt ſee⸗ 
fertig, wurde aber von der Wanne Behörde ange⸗ 
halten und nicht nach See gelaſſen. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, 
und zwar 4 Uhr morgens, erſchien auf unſerem 
. — — ̃ 7§— — ͤ —— 


Donauwaſſer weithin ſichtbar auf und noch einmal 
und noch einmal. Drei dunkle Ungetüme, anzuſehen 
wie jene ungefügen Flußbagger, die wir alle ſchon 
einmal bei ihrer ächzenden, ſtöhnenden Arbeit be⸗ 
obachtet haben, nahen vom Semliner Ufer her, fort⸗ 
während die Savebrücke, das Weidengebüſch auf der 
vor uns liegenden „Großen Kriegsinſel“ und die 
Belgrader Befeſtigungen mit dem hellen Licht ihrer 
Scheinwerfer übergießend. Im Nu verlöſchen auch 
alle Lichter in dem bis dahin hellerleuchteten Bel- 
grad, und da nach einem kurzen Raſſeln des in⸗ 
zwiſchen in Tätigkeit geſetzten Maſchinengewehrs 
auch der Lärm von der Brücke her ſchweigt, ſo ent⸗ 
ſteht in dieſem Moment ein Augenblick höchſter 
Spannung. Aber nur ein Augenblick, denn un⸗ 
mittelbar danach dröhnt ein gewaltiger ohrenbe⸗ 
täubender Donner, deſſen Luftdruck uns faſt zu 
Boden reißt und von dem die Erde erzittert, die 
Fenſterſcheiben des Bahnhofsgebäudes klirren und 
dröhnen. Gleich darauf ein zweiter furchtbarer 
Schlag, ein weithin leuchtender blutigroter Feuer⸗ 
ſchein in der Gegend der Savebrücke, und mitten in 
der Gut ſchwebt plötzlich — oh Wunder! — ein Teil 
des hellgrauen Eiſengerüſts der Brücke hoch in der 
Luft, um gleich darauf mit krachendem Geräuſch in 
der Save zu verſinken. 
Die Brücke iſt geſprengt! 

Wie ein Laufeuer geht die Nachricht durch die 
aus dem erſten Schlummer geweckte Stadt, daß die 
Serben unter Bruch des Völkerrechts die einzige, 
auf internationalen Verträgen beruhende Kom⸗ 
munikation zwiſchen Semlin und Belgrad zerſtört 
haben. Man muß wiſſen, daß es ſich um eine Brücke 
der internationalen Orient⸗Bahn handelt, von der 
vier Pfeiler Eigentum der Doppelmonarchie ſind, 
während der fünfte ſerbiſch iſt. Unter ſeinen 
Trägern ſchlummerten ſeit langem ſerbiſche Explo⸗ 
fivftoffe, aber erſt hatte man noch drüben die Rück⸗ 
kunft des Generalſtabschens Putnik abgewartet, 
ehe man den zündenden Funken an die Minen legte. 
— Wen das Knattern der Gewehre und der Alarm 
in den Straßen noch nicht geweckt hatte, der war 
ſicher durch die gewaltige Doppeldetonation aus 


dem Bett getrieben worden, und im erſten Morgen⸗ 
dämmern ſtand ganz Semlin am Donauufer und 
ſah dem nun beginnenden Bombardement Belgrads 


mit nervöſer Spannung zu. Denn inzwiſchen harten 
fi die drei dunklen Ungetüme der Donaumonitore 
klar zum Gefecht gemacht und in kurzen Abſtänden 
dröhnte Schuß auf Schuß hinüber zu den halbver⸗ 
fallenen Mauern der Feſtungswerke Belgrads. Nach 
dem erſten Schuß ſtieg mitten über dem rechts von 
der Feſte liegenden weißen Häuſermeer der Stadt 
— offenbar auf dem Gebäude der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft — eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne empor, die 
auch allein den ganzen Tag über ſichtbar blieb und 
von uns Deutſchen mit innerer Genugtuung begrüßt 
wurde, als ein Zeichen, daß Deutſchlands Flagge 
in dieſem hiſtoriſchen Augenblick die Intereſſen einer 
ganzen wehrloſen Stadt ſchützte. Denn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beſchränkte ſich die Beſchießung ausſchließ⸗ 
lich auf die Feſtungswerke Belgrads. In Abſtänden 
von etwa fünf bis zehn Minuten feuerten die drei 
Monitoren, die faſt unausgeſetzt ihren Standort 
änderten, ihre Kanonen ab, und jeder Treffer wurde 
von der am Ufer harrenden Menge mit Jubelge⸗ 
ſchrei begrüßt. Ebenſo raſſelten die inzwiſchen an 
der geſprengten Savebrücke in großer Zahl aufge⸗ 
ſtellten Maſchinengewehre ihren Morgengruß zu den 
Befeſtigungen hinüber, die von den Serben auf der 
Höhe hinter ihrem Brückenkopfe angelegt worden 
waren. 

And ſchließlich knatterten die Gewehrſchüſſe der 
auf der großen und kleinen Kriegsinſel mitten im 
Donauſtrom befindlichen ungariſchen Detachements 
luſtig dazwiſchen. Nur eins beeinträchtigte die 
Freude der Semliner. Daß nämlich die Serben zu 
keiner Antwort zu bewegen waren. Wohl knallten 
faſt unausgeſetzt Flintenſchüſſe in der Stadt, vom 
Kali Megdan und vom Donauufer her, aber die 
großen Kanonen ſchwiegen ſich aus, und nicht ein⸗ 


mal das lockende Ziel des Semliner Bahnhofsge⸗ 


bäudes als des wichtigen Aufmarſchplatzes der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen gab den ſerbiſchen 
Kanonieren Anlaß zu irgendeinem Lebenszeichen. 
Entweder war die ſerbiſche Artillerie bereits ins 
Innere abmarſchiert oder aber man ſparte die 
Munition für die Kanonen noch auf und begnügte 
ſich derweil mit den Gewehrſchüſſen auf die Moni⸗ 
toren, das Semliner Brückendetachement und die 
große und kleine Kriegsinſel. Leider erwieſen ſich 
die Serben dabei als recht gute Schützen. Schon bei 
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Samo „Prima“ ſowohl als auch auf den deutſchen fen, hat der Bundesrat neben den anderen in 
letzter Zeit getroffenen Maßnahmen beſtimmt, 
daß Anlaß der Maul⸗ und Klauenſeuche angeordneten 
Beſchränkungen ſind jetzt für den Kreis Brieſen 
ee nur 20 2 nde 1 5 
2 85 2 noch unter Sperre. Die Beobachtungs⸗ un utz⸗ 
Anordnung einer Geſchäftsaufſicht zur Ab' bezirke find aufgehoben, ſodaß der ganze Kreis mit 
Ausnahme von Galsburg freies Gebiet bildet. Die 
bisher geſperrten Vieh⸗ und Schweinemärkte in 
Brieſen, Schönſee und Gollub werden wieder regel⸗ 
mäßig abgehalten. — Um die durch den Mangel 
an Silbermünzen eingetretenen Schwierigkeiten im 
Geldverkehr zu heben, hat der hieſige Magiſtrat 
mit gutem Erfolge Gutſcheine zu 1 und 2 Mark 
ausgegeben. — Der Gemeindevorſteher Nalenz in 
Zaradowisk wurde von der Militärbehörde wegen 
aufhetzender Redensarten verhaftet. — Das hieſige 
Meldeamt iſt aufgelöſt. 
der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ſind bis 
auf weiteres an das Landratsamt zu richten. 


Dampfern „Saxonia“, „Albatroß“, „Düſſeldorf“ und 
„Wilhelm Hemſoth“ ruſſiſches Militär und beorderte 
uns an Land. Alsdann wurden die ſämtlichen vor⸗ 
Liban Dampfer in den drei Einfahrten des 

ibauer Hafens verſenkt, und zwar „Saxonia“ in 
der ſüdlichen Einfahrt, die mittlere Einfahrt wurde 
mit den Dampfern „Düſſeldorf“ und „Prima“ ver⸗ 
ſperrt und die nördliche Einfahrt mit den Dampfern 
„Albatroß“ und „Wilhelm Hemſoth“. In der ſüd⸗ 


wer infolge des Krieges zahlungsunfähig 


wendung des Konkursverfahrens beantragen 
kann. 


lichen Einfahrt wurden außer der „Saxonia“ auch Mit dem Auftrag iſt ein Verzeichnis der Gläu-| 


noch zwei ie fan Bagger verſenkt. 5 

150 * RER Eng anten der 51 biger und eine Überfiht des Vermögensſtandes 
„ migrantenhaus inhaftier 35 1 a 85 

und erhielten dort nur Waser und keine weiteren die Wehen d 6 900 ue nach 


Nahrungsmittel. Geſtern, alſo Montag Morgen, 8 2 ; 
wurde fämtlichen Inhaftierten, die 00 übrigen Beendigung des Krieges in Ausſicht genommen 


Stag Postern a geitattet, in der werden kann. Mit der Anordnung der Ge 
8 ? 3 ir vier gingen zus ſchäftsauffi ird ä Schul! 

ſammen bis zum Ende der Südermole und hatten fee a 1 ei ee an 
uns vorher ſchon beſprochen, wenn es möglich wäre, unter Auſſicht geſtellt die * ufficht wird durch 
zu fliehen. Als wir auf der Mole waren, bemerkten gerichtlich beſtellte Perſonen ausgeübt. Die 
wir, daß der Dampfer „Saxonia“, der mit dem Auſſichtsperſonen haben die Geſchäftsführung 
Hinterende total weggeſunken war, die Boote auf des Schuldners zu überwachen und zu unten 


dem Hochdeck noch intakt hatte. Wir gingen daher a 5 or 5 
ſofort daran, uns zu geben 1 zu den ſtützen, insbeſondere dafür zu ſorgen. daß das 
Booten herüber, ſetzten ein Boot aus, verſahen es Vermögen den Gläubigern erhalten bleibt. Dis 


mit einem Kompaß von der „Saxonia“ und mit Erträgniſſe des Geſchäftes ſollen den Gläubigern 
einem Sextanten, fuhren dann mit dem Boot wieder ee le. g Arreſte 11 


zu der Mole zurück, holten uns von dort unſere . 37 
Kleider und lep un back um 11 Uhr, nachdem 5 Zwangswollſtreckungen ſowie die Konkurseröff⸗ 
das Bootsſegel aufgerichtet hatten, mit Kurs auf nung ſollen ausgeſchloſſen ſein. Andererſeits 
Memel von Libau ab. x ift dem Schuldner unterjagt, ohne Zuſtimmung 

Unjere Vorbereitungen wurden von Libau aus der Aufſichtsperſonen unentgeltliche Verfügun⸗ 


wohl bemerkt, aber in keiner Weiſe inhibiert. Wir Er 7 75 
trafen heute Morgen um 4 Ahr in Nimmerſatt ein, gen über Grundſtücke und Rechte an Grund⸗ 


nahmen das Boot dort auf Fand und wurden dann ſtücken vorzunehmen, Anſprüche zu befriedigen 
nun Memel befördert in Nimmerſatt per Wagen oder ſicherzuſtellen, oder andere als ſolche Ver⸗ 

Die Gefangenen der deutſchen Schiffe in Libau bindlichkeiten einzugehen die zur Fortführung 
werden, wie geſagt, nicht weiter verpflegt als nur des Geſchäftes oder zu einer beſcheidenen 
mit Waſſer; die Elimmung in der Libauer Bürger⸗ Lebensführung erforderlich ſind. Handelt der 
ſchaft geht dahin, daß man Schuldner dieſem Verbot zuwider, ſo kann das 
Gericht das Verfahren aufheben. 


mit großer Sehnſucht die Ankunft der deutſchen 
Truppen erwartet, . 
Libau Dieſe Einrichtung ermöglicht es, den reellen 


um in geordnete 1 11 5 zu kommen. A 
e 555 = 810 8 m, faſt gar kein Geſchäftsmann vor der Vernichtung feiner wirt⸗ 
x adt, die Kohlenläger wurden am ſchaftlichen Exiſtenz zu bewahren, ohne daß 
Sonnabend Vormittag von dem Libauer Militär : 8 ER BEE 
in Brand geſteckt, Ne g und alle ſonſti⸗ andererſeits die Gläubiger, denen ja die vor⸗ 
gen Vorräte brannten noch licherloh als wir Libau handenen Befriedigungsmittel erhalten bleiben, 
verließen. Wir haben auch noch geſtern Nacht, als in Schaden kommen. Hypothekengläubiger wer⸗ 
e e eee eee de Han eee di 
Der Kreuzer „Augsburg“ batte am Sonntag können daher die Zwangsverſteigerung betrei 
Abend den Kriegshafen, die Baulichkeiten Bene ben, auch wenn ihr Schuldner unter Geſchäfts 
u die Werftanlagen in Brand a1 pe elben | aufficht geſtellt iſt. Doch bleibt dem Schuldner 
e weiter, ebenfalls noch, als wir Libau ver⸗ unbenommen, aufgrund der Verordnung des 
5 Bundesrats über die gerichtliche Bewilligung 
85 von Zahlungsfriſten beim Vollſtreckungsgericht 
Sur verhütung von Konkurſen. zu beantragen, daß die Zwangsvollſtreckung auf 
Neue Beſchlüſſe des Bundesrats. die Dauer von längſtens 3 Monaten eingeſtellt 
Der Ausbruch des Krieges hat das deutſche werde. Auch Lohnforderungen, ſowie ſtaatliche 
Reich nicht nur militärisch, ſondern auch wirt⸗ und kommunale Abgaben find von dem Verfah, 
ſchaftlich vollauf gerüſtet gefunden. 


Es iſt ge⸗ ren ausgenommen. 
lungen, die außerordentlichen Mittel. 


die die Die neue Einrichtung wird, wie zu hoffen 
Mobilmachung erforderte, ohne Schwierigkeiten ſteht, ſegensreich wirken und im Verein mit 
flüſſig zu machen. Nachdem unſer Wirtſchafts⸗ den ſchon getroffenen Anordnungen kur wirt⸗ 
leben dieſe Kraftprobe beſtanden hat, iſt mir ſchaftlichen Beruhigung beitragen. Bemerkt jei 
Sicherheit zu erwarten, daß auch in der Folge noch, daß öffentliche Bekanntmachungen über die 
zeit die Geſamtheit wie der einzelne den an ſie] Anordnung der Aufſicht nicht erfolgen, ſo daß 
herantretenden Anſprüchen gewachſen ſein[ der Kaufmann eine Kreditſchädigung nicht zu 
werden. Dies gilt insbeſondere von der Ge befürchten hat. 5 
ſchäftswelt. Unſere Banken und Gewerbetrei] Die GEeſchäftsführer, 
benden find ſolid, leiſtungsfähig und kreditwür quidatoren, Aktiengeſellſchafteen, Komman⸗ 
dig. Sie haben, wenn der uns aufgezwungene ditgeſellſchaften auf Aktien. die Geſell⸗ 
Krieg zu einem glücklichen Ende geführt iſt, ſchaften mit beſchränkter Haftung und eingetra⸗ 
einen glänzenden wirtſchaftlichen Aufſchwung zu genen Genoſſenſchaften find nach dem geltenden 
erwarten. Recht unter Anrechnung von Schadenserjagner- 
Deſſen ungeachtet werden im Handel und pflichtungen und Strafe verpflichtet. bei Ein⸗ 
Gewerbe gewiſſe Stockungen eintreten. wie ſie tritt der Zahlungsunfähigkeit der Geſellſchaft 
ſich bei den augenblicklichen Verhältniſſen, ins oder Genoſſenſchaften ſofort die Eröffnung des 
beſondere der Unterbringung des Auhenhandels| Konkurſes zu beantragen. Da dieſe unbedingte 
und dem Ausfall an Arbeitskräften nicht ganz Verpflichtung bei einer durch die gegenwärtigen 
vermeiden laſſen. Hierdurch können ſolide kriegeriſchen Ereigniſſe veranlaßten, vorüber⸗ 
Geſchäftsleute vorübergehend in Zahlungsſchwie gehenden Zahlungsſchwierigkeit zu unnötiger 
rigkeiten geraten. Eine Liquidation im gegen⸗ Beunruhigung und zu der Gefahr von Verluſten 
wärtige Zeitpunkte würde nur mit großen führen könnte, iſt die bezeichnete Verpflichtung 
Verluſten durchführbar fein, und eine außer vom Bundesrat bis auf weiteres aufgehoben 
ordentliche Härte bedeuten. Um bier zu hel worden. 
—ñ ?(Pö—CCböP!ePm.—̃U—— Ü—ü— — ͤ—— ——— — KIBEEBNESTSRESEENEEN 
den erſten Schüſſen auf das diesſeitige Brücken⸗ Die ungariſche Artillerie greift ein! 
detachement trafen ſie einen Oberleutnant der Offenbar um die moraliſche Wirkung der Be⸗ 
Brückenwache, der gerade das Telephonhörrohr am ſchießung Belgrads durch die Schiffe der Donau⸗ 
Ohr hielt, um Verſtärkungen herbeizurufen, und flottille zu verſtärken, war das Heerlager im Weſten 
durchſchoſſen ihm den Hals. Ebenſo verwundeten ſie Semlins alarmiert und die Artillerie auf die be⸗ 
zwei Infanteriſten, als dieſe dem auf der großen feſtigte Anhöhe, die ſogenannten „Laudon⸗Schanze“ 
Kriegsinſel liegenden Detachement Munition zu⸗ entſandt worden. Potztauſend, das fluſchte beſſer! 
tragen wollten. Auch in das Bahnhofsgebäude ver⸗ Jeder Schuß ein Treffer. Es muß ein Spaß für die 
irrten ſich zwei Kugeln, die dicht über unſere Köpfe Jünger der Heiligen Barbara geweſen ſein, ſich auf 
geſauſt kamen. Aber niemand wich noch wankte, die kurze Entfernung und auf ſo dankbares Ziel ein⸗ 
denn niemals wieder, das fühlte jeder, würde man zuſchießen. Sie ſchoſſen durchweg mit Schrapnells 
aus ſo allernächſter Nähe eine Schlacht mit anſehen und die Wirkung war furchtbar, denn alsbald flogen 
können. ein paar Geſchoßmagazine der Serben in den Be⸗ 
Was in Belgrad für Schaden durch die Moni⸗ feſtigungen auf der Anhöhe über dem Brückenkopf in 
toren, die um 726 Uhr früh das Feuer etwa zwei die Luft, und ebenſo zerſtörte ein weiterer nach der 
Stunden lang einſtellten, angerichtet worden iſt, Feſte ſelbſt gerichteter Schuß ein dort befindliches 
konnte von hier aus nicht genau feſtgeſtellt werden. Pulvermagazin, das mit lautem Krach in die Luft 
Doch ſah man an dem in der oberen Feſtung befind⸗ flog. Aus der Anlegung der Befeſtigungen oberhalb 
lichen Kommandanturgebäude, an dem Zollamt, an der Savebrücke ließ ſich erkennen, daß die Serben die 
einem Pulverſchuppen und in der unteren, der ſoge⸗ Bedeutung der „Laudon⸗Schanze“ für Belgrad ge⸗ 
nannten „Waſſerfeſtung“ und deren Magazinen, nau gekannt haben müſſen. Sie iſt, als Laudon die 
Werkſtätten und Holzplätzen zahlreiche Beſchädi⸗ in Belgrad verſammelten Janitſcharen belagerte, 
gungen. Ab und zu ſchien es uns auch, als ob hier angelegt und von den Sſterreichern zu einer Be⸗ 
und da Feuer ausbrach, das aber bald wieder ge⸗ feſtigung erſten Ranges ausgeſtaltet worden, um 
löſcht wurde. Es lag auch offenbar nicht in der Ab⸗ den Übergang über die Save zu ſchützen. 
ſicht der Oberleitung, die in ununterbrochener tele⸗ Gegen 7 Uhr morgens ſtellten dann die Geſchütze 
phoniſcher Verbindung mit dem viele hundert Kilo⸗ ebenfalls ihre Tätigkeit ein, worauf die drei Donau⸗ 
meter weit entfernten Kriegsminiſterium in Wien monitoren das Schlachtfeld verließen und nach Sem⸗ 


Vorſtände, Li⸗ 


F 


geworden iſt, bei dem Konkursgerichte die 


Danzig.) 
willigte in geheimer Sitzung einen Kredit bis zu 
drei Millionen Mark zur gang von Lebens 
mitteln. 

anweiſungen zur 
Silbergeld bis zu 300 000 Mark auszugeben. 


an Silbergeld abzuhelfen,) der hauptſächlich da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß von Privaten große Sum⸗ 
men in der Stadt und auf dem platten Lande Tag 
für Tag entnommen ſind und zurückgehalten wer⸗ 
den, ſoll in Danzig die Ausgabe von Gutſcheinen 
auf Beträge von 50 Pfg. ab behördlicherſeits er⸗ 
folgen, die unter Garantie als vollwertiges Zah⸗ 
lungsmittel gelten und nach dem Kriege eingelöſt 
werden. Die Reichsbank gibt an Private jetzt nur 
noch auf Treſor und auf Hundertmarkſcheine heraus. 


rufen wird, muß ſtehen!) 
kurz vor 11 Uhr, ging die 18jährige Klara Heinrich 
aus Schönbrück, die ſich i 
ae Onkel aufhielt, ſpazieren. 
die Nã 
Stelle kam, wurde ſie vom Poſten angerufen. An⸗ 
Pen zu ſtehen, ging ſie weiter. 
euer. 
Oberſchenkel und kinken Unterarm; die Verwundete 
wurde nach dem Krankenhauſe 
Wunde iſt nicht ee e 5 


Spenden für das Note Kreuz 
reichlich; 


6156 Mark eingezahlt worden. — Die Preiſe für 
Lebensmittel, welche zunächſt enorm empor⸗ 
ſchnellten, ſind wieder die normalen. Für einen 


Zentner Kartoffeln werden jetzt nur noch 2 Mark 
gezahlt; die Preiſe für Geflügel ſind wohl niedri⸗ 
ger als vor dem 
Lebensmitteln merkt man nichts mehr vom Preis⸗ 
auß a — Die Getreideernte iſt in unſerer Ge⸗ 
gen 

deff Reſt der Ernte ohne Hilfsarbeiter einzubringen 
offen. 
zahlreiche Perſonen als Hilfsarbeiter für Ernte⸗ 
arbeiten gemeldet. 


A] 

Rittergutsbeſitzer Ritſcher in Hannover, ehemaliger 
Beſitzer des nunmehr beſiedelten Nittergute⸗ Rit⸗ 
ſcherheim bei Elfenau, hat letztwillig drei Legate 
ausgeſetzt für diefenigen deutſchen Krieger, die im 
jetzigen Kriege mit Frankreich 1. die erſte feindliche 
Fahne erobern, 2. die erſten franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen einbringen und 3. die erſte en Ka⸗ 
none erobern; jedes Legat beträgt 300 

Zahlung leiſtet die An 
Beſitzerin von Ritſcherheim. 


wordenen Bullen getötet) wurde beim Eintreiben 
des Rindviehs der Kuhhirt Auguſt Eckert in Roſe⸗ 
nau. 
Bruſt ſo zuſammengedrückt, daß er nach fünf Stun⸗ 
den ſtarb. ; 


Augu 
glücklichen Zufall ſein Leben eingebüßt) hat der 
Rittmeiſter der Reſerve Stoltz, Bruder des Kom⸗ 
merzienrats Stoltz in Drieſen a. d. Oſtbahn. Als 
er mit ſeinem Auto bei 
vorbeifuhr, gab ihm der dort ſtehende Militär⸗ 
poſten das Zeichen zum Halten. Durch eine raſche 


los. 
tet hatte, nahm an, es 


den Rittmeiſter und den 
59265 Schwedt fahren, um dort beim Train einzu⸗ 
treten. 


ſtand, die Feſte einfach zu zerſtören, denn dann hätte 
das Feuer ein ganz anderes und auch die Zahl der 
Treffer weit größer ſein müſſen. Ein überwältigen⸗ 

»der Augenblick war es, als kurz nach der Einſtellung 
des Feuers durch die Monitoren im Morgengrauen 
plötzlich dumpfer Kanonendonner erſcholl und ein 
paar mächtige Geſchoſſe ziſchend über die Köpfe der 
Zuſchauer hinweg nach den Höhen von Belgrad hin⸗ 
überzogen. 


lin zurückdampften. Dabei gab es noch eine heroiſche 
Szene. : 

Der Flottenkommandant ließ bei der Vorüber⸗ 
fahrt die Offiziere und Mannſchaften antreten und 
ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Franz Joſef aus⸗ 
bringen, in das die Bevölkerung begeiſtert ein⸗ 


ſtimmte. Kurz nach 9 Uhr morgens wurde Semlin 
zum zweitenmale durch Schüſſe der Monitore alar⸗ 


| 


Probinzialnachrichten. 
e Brieſen, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die aus 


An⸗ und Abmeldungen 


Danzig, 8. Auguſt. (Lebensmittelbeſchaffung in 
Die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 


Außerdem wurde beſchloſſen, Platz⸗ 
Behebung des Mangels an 
(Um dem großen Mangel 


Danzig, 8. Auguſt. 


Allenſtein, 9. Auguſt. (Wer vom Poſten ange⸗ 

Am Mittwoch Abend, 
bei ihrem in Allenſtein 
Als ſie in 
einer vorbehaltenen Zwecken dienenden 


Der Poſten gab 
er Schuß verletzte das Mädchen am linken 


gebracht. Die 
t. (Oerſchiebenes) Die 


flteßen hier recht 
nicht weniger als 


g Gneſen, 9. Augu 


in drei Tagen ſind 


Kriege. Aber auch in anderen 


nahezu beendet, ſodaß die hieſigen Landwirte 
Andererſeits haben ſich in unſerer Stadt 


n Janowitz, 9. Auguſt. (Kriegs⸗Stiftungen.) 


rk. Die 
nſtedelungskommiſſion als, 


Mogilno, 8. Auguſt. (Von einem wütend ge⸗ 


Der Bulle hat ihm mit den Hörnern die 


Landsberg a. W., 9 ft. (Durch einen uns 


oldin an einer Brücke 


1 des Chauffeurs ging deſſen Revolver 
er Poſten, der dieſen Vorgang nicht beobach⸗ 
ei ein Schuß auf ihn abge⸗ 

Er ſcho an Auto und tötete 


geben worden. 
St. wollte 


auffeur. 
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der geſprengten Savebrücke und gleich darauf auch 
am Donaukai ſchießende Serben gezeigt, die durch 
ein paar wohlgezielte Schüſſe der Monitoren bald 
zum Rückzug gezwungen wurden. Ebenſo wurden 
kurz darauf ein paar Komitatſchis beſchoſſen, als fie 
ſich in den Feſtungswerken unterhalb der Rusjcza⸗ 
Kapelle, die in der Türkenzeit als Pulvermagazin 
benutzt wurde, in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen 
machten. Ein paar Schüſſe trafen diesmal auch die 
Kaſematten, in denen die Kettenſträflinge des Bel⸗ 
grader Kreisgerichts interniert ſind. Inzwiſchen 
war die Artillerie auf der Laudon⸗Schanze bis zum 
äußerſten Punkte der Befeſtigungen vorgerückt und 
gab von hier aus ebenfalls ein paar wohlgezielte 
Schüſſe ab, von denen einer dicht neben dem könig⸗ 
lichen Landhaus Topſchider einſchlug, in dem ſich 
allerlei Reminiszenzen der Obrenowitſch⸗Dynaſtie 
befinden. Faſt gleichzeitig traf einer der Monitore 
die Tombe, die das Grab des Großweſirs Kara 
Muſtafa enthält, der in Belgrad erdroſſelt wurde, 
nachdem ſeine Armee bei Wien geſchlagen worden 
war. So weckte Schuß auf Schuß hiſtoriſche Er⸗ 
innerungen aller Art und beſonders die Granaten, 
welche den Kali Megdan trafen, müſſen den Serben 
äußerſt nahe gegangen ſein. Denn dieſer heute zu 
einem hübſchen Park umgewandelte ehemalige 
Feſtungsvorplatz war in der Türkenzeit die Stätte, 
wo die für die Freiheit ihres Vaterlandes kämpfen⸗ 
den Serben kurzerhand gepfählt wurden. Während 
der ganzen Dauer auch der zweiten Beſchießung ſah 
man weder auf den Straßen und Plätzen, noch in 
den Häuſern Belgrads auch nur eine menſchliche 


Seele. Wahrſcheinlich hatte man ſich in der ganz 
unbegründeten Furcht vor einer Beſchießung auch 
der Stadt in die Keller geflüchtet. Intereſſant war 
es, zu beobachten, wie im Handumdrehen aus der 
miert. Wieder hatten ſich zunächſt am Brückenkopf neuerbauten ſtattlichen Gemeindeſchule Semlins ein 


Deutſchland in Waffen. 


Sei gegrüßt, du mein Deutſchland in ſchimmernder 
Wehr, 

Gepanzert vom Fels bis zum Meere; 

Deine Gaue, ſie werden ja nimmer leer, 

Es ballen ſich Rieſenheere. 

Und haſt du den Männern ins Antlitz geſchaut 

In den endloſen, ſtattlichen Reihen? 

Sie blicken wie Brüder, ſchon längſt dir vertpaut, 

Die die Bande der Liebe erneuen. 


Die nervige Fauſt um die Büchſe gejpanm, 

Kein tändelndes Wort auf den Lippen; 

Seid ruhig am Rhein und am Weichſelſtrand, 

Die gehen dem Feind an die Rippen. 

O käme der Große, der Alte Fritz 

Zur Heeresſchau wieder zur Stunde, 

Im Adlerauge den zündenden Blitz, 

Dann ginge ſein Wort in die Runde: 

Mut, Kinder, ich hatte ſchon größres Malheur, 

Mir wollten noch mehr an den Kragen: 

Mit Millionen von Kerls, dem Geſchütz, dem 

Gewehr — 

Da will ich die Hölle zerſchlagen! 

Friedrich Pleger⸗ Thorn. 


Lokalnachrichten. 


»Zur Erinnerung. 12. Auguſt. 1913 Rußlands 
Verzicht auf Reviſion des Bufarejter Vertrages. 
1912 Entſagung des Sultans Mulay Haffd auf den 
marokkaniſchen Thron. 1911 7 Profeſſor Viel 
Israels, berühmter holländiſcher Maler. 1910 Ver⸗ 
heerende überſchwemmungen in Japan. 1908 f 
wir chef Dr. 9. Settegaſt, hervorragender land⸗ 
wirtſchaftlicher Schriftſteller. 1904 * Alexis, Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger von Rußland. 1903 f Albert von 
Levetzow, ehemaliger Reichstagspräſident. 1872 * 
Prinzeß Luiſe Auguſte von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Fit eee nen 1870 Abgabe des Ober⸗ 


deutſchen 00 ce 
cenz VI. 1687 Schlacht bei Mohacs. 
woniens und Kroatiens an Oſterreich. 


Thorn, 11. Auguſt 1914. 

— (Der Geiſt der Freiheitskriege.) 
Die „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet aus Königs⸗ 
berg: In der Königin Luiſe⸗Gedächtniskirche 
fand ſich in den zur Anterſtützung der durch den 
Krieg notleidenden Familien abgehaltenen Kirchen⸗ 
kollekten, die 718 Mark betrugen, auch ein Trau⸗ 
ring. Da zeigt ſich derſelbe Geiſt, der uns in den 
Freiheitskriegen zum Siege verhalf. — Auch die 

anziger Abnahmeſtelle freiwilliger Gaben 
Nr. 1 für das 17. Armeekorps hat am Freitag 
Belege ſolchen Opferſinnes erhalten. Eine Dame 
opferte vier ſchwere ſilberne Leuchter, 
eine andere eine goldene Ahr und Kette. 
Beide Damen gaben die Gaben unter „Ungenannt“ 
ab. Die Freimaurerloge „Eugenia“ überwies eine 
Spende von 500 Mark. 

— CLiebeswerk für die Feldpoſt.) 
Wie wir hören, haben ſich die Beamtinnen 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltun 9 zuſammengeſchloſſen, um gemein⸗ 
ſam an dem Liebeswerk zugunſten der im Felde 
ſtehenden Streiter und ihrer Familien, ins⸗ 
beſondere auch der zur Fahne einberufenen oder 
bei der Feldpoſt tätigen Beamten und Anter⸗ 
beamten ſowie der Telegraphenarbeiter mitzu⸗ 
arbeiten. Aus den Kreiſen der Beamtinnen iſt ein 
Arbeitsausſchuß eingeſetzt, deſſen Geſchäftsſtelle ſich 
im Telegraphen⸗Verſuchsamt (Berlin W., König⸗ 
grätzerſtraße 20), Zimmer 34, befindet. 

— (Ein Aufruf an die Hausbeſitzer.) 
Der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz erläßt 
Lazarett geworden war, in dem das halbe Dutzend 
bei der Beſchießung verwundeter Offiziere und 
Mannſchaften liebevolle Aufnahme fand. Boshafte 
Zungen behaupteten freilich, daß der pompöſe Schul⸗ 
bau, der einer deutſchen Großſtadt zur Ehre 87 
reichen würde, von allem Anfang an für andere 
Zwecke beſtimmt geweſen ſei. 

Leider verſtanden es die anweſenden Budapeſter, 
Wiener und Berliner Journaliſten nicht, ihren tele“ 
graphiſchen Nachrichtendienſt den berechtigten U 
forderungen der Heeresleitung anzupaſſen, und ſo 
war es kein Wunder, daß nach einer mühſamen und 
umſtändlichen Zenſurierung der vorliegenden De⸗ 
peſchen noch in derſelben Nacht der Beſchluß ihrer 
Ausweisung gefaßt wurde. Dem Eingreifen des 
greiſen Herausgebers des Semliner Volksblatt⸗ 
hatte ich es zu verdanken, daß ich als einziger no 
bis abends in der Stadt bleiben durfte, und 
dieſe Weiſe noch den traurigen Anblick des 3 
ſchoſſenen „Alkotmany“, eines öſterreichiſchen IA 
delstransportdampfers hatte, der am Morgen a f 
gefahren war, um die von den Serben in 
Donauſtrom gelegten Minen abzufiſchen, dabei abe“ 
mit einem Geſchoßhagel aus ſerbiſchen Maſchiner⸗ 
gewehren überſchüttet worden war. Unverge 
wird mir der Eeindruck der erſten beiden To 5 
bleiben, die Öfterreich-Ungarn hierbei hatte. Kaß 
tän und Steuermann, der eine mit halbweggeriſſe⸗ 
nem Schädel, der andere mit einer Kugel im 
zen, lagen auf dem Verdeck, umjammert von ! 
Frauen und Kindern. Aber wenn ſie au 
Opfer ihres privaten Berufs gefallen ſind, ſo w 
den fie doch in der öſterreichiſchen Kriegsgeſchich 
als zwei der erſten Helden fortleben, die beim Bund 
bardement von Belgrad als Opfer ihrer Pflicht u. 
treue Söhne ihres Vaterlandes geblieben ſind. 
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würde aber die Arbeitsvermitte⸗ 
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reimen z. B. Wie das Blitzen und Rollen (in der 
Gewitternacht) ſolln unſre Geſchütze rollen“, ferner 
„ſchützte — Stütze“, „drüben — Siegen“ — daß es 
zum Abdruck ungeeignet iſt. Als Siegeslied iſt es, 
da die ſiegreiche Schlacht nur erſt in der vom 
„Willen zum Siege erhitzten Phantaſie geſchlagen 
iſt, auch verfrüht. 

SHoboiſt L. Das Kriegsgedicht fängt ganz 
hübſch an, iſt aber gegen den Schluß hin nur noch 
gereimte Proſa, die auch Rythmus und Reim nicht 
mehr achtet. 

8 Th. H., Kaſerne der Jer. Die Stimmung in 
Ihrem Kreiſe, welche die beiden Kriegslieder 
widerſpiegeln, iſt recht erfreulich. Zum Abdruck iſt 
weder das Gedicht „Was willſt du, doppelzüngiger 
Adler, und was denn der Franzoſenmann?“ — wir 
würden den alten Ausdruck „Franzmann“ vor⸗ 
ziehen —, noch das zweite, nach der Weiſe „Zu 
Mantua in Banden“ ſingbare, geeignet. Eintreffen 
dürften in dieſem Weltkriege vielleicht Ihre Vor⸗ 
ausſagen, daß kein Pardon gewährt wird, und daß 
es am Ende heißen werde: „Vae victis! — Ja, 
wehe euch, wenn uns die Gnade, daß wir gewinnen, 
weh euch! glückt dies!“ Saigner à blanc, wie 
Bismarck einſt ankündigte, d. h. ein volles Aus⸗ 
bluten, wird wohl das Schickſal der Beſiegten ſein, 
wenn niemand mehr ſchützend die Hand über ſie 
halten kann. 

—̃.. ᷑?ꝛkßü :... ———ü—ä—äũt⅛..—¼— . —Ü.— . — — —e— 


Das Mönigreich Serbien. 

Serbien hat einen Flächeninhalt von 84 000 
Qudratkilometer und eine Bevölkerung von 4,4 
Millionen Seelen; wie in faſt allen ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Staaten, überwiegt auch hier das männ⸗ 
liche Geſchlecht nicht unerheblich. Das Land zeigt 
unter allen Balkanſtaaten die größte Volksdichte 
(52). Die vorherrſchende Konfeſſion iſt die 
griechiſch⸗katholiſche. Die Haupterwerbsquelle der 
Bevölkerung iſt die Landwirtſchaft. Der Boden 
iſt im allgemeinen ergiebig, jedoch erſt zu einem 
Drittel landwirtſchaftlich bebaut. Die Ernteerträge 
könnten ſich bei intenſiverer Wirtſchaftsweiſe leicht 
verdoppeln. Ungefähr ein Drittel des ganzen 
Landes iſt mit Wald bedeckt; der verbreitetſte 
Waldbaum iſt die Eiche. Die Forſtwirtſchaft iſt 
noch recht primitiv. Unter den Ackerfrüchten 
haben Mais (1911: 600 000 Hektar) und Weizen 
(400 000 Hektar) die größte Verbreitung; erſt in 
weitem Abſtande folgen Gerſte, Hafer (je 100 000 
Hektar) und Roggen (50 000 Hektar). Der Anbau 
von Kartoffeln iſt minimal. Faſt 200 000 Hektar 
ind mit Pflaumenbäumen bepflanzt, 2000 Hektar 
mit Tabak und 30 —40 000 Hektar mit Wein. 
Auch der Seidenbau iſt neuerdings in großem 
Aufſchwung begriffen; die Ausfuhr von Kokons 
allein hat einen Wert von 1 Million Mark. Die 
Viehzucht iſt ſehr anſehnlich; doch ließe ſich noch 
viel tun, um ſowohl die Qualität wie die Quan⸗ 
tität der Tiere zu heben. Der Viehſtand beläuft 
ſich gegenwärtig auf 150 000 Pferde, 1 Million 
Rinder, 000 Schweine und 4 Millionen 
Schafe. Die Schweinezucht, der namentlich die 
vielen Eichenwälder zuſtatten kommen, iſt in 
letzter Zeit merklich zurückgegangen. Was die 
Induſtrie anbelangt, ſo ſteht ſie noch in den 
erſten Anfängen; in den letzten Jahren haben 
allerdings viele ausländiſche Geſellſchaften, darunter 


— 


auch zahlreiche deutſche zu ihrer Hebung beige⸗ 


Außer der überall verbreiteten Haus⸗ 
(Textile, Holz: und Schmiedewaren) 
finden ſich zahlreiche Bierbrauereien, Brennereien, 
Mühlen, Tuch⸗, Zement⸗ und Tabakfabriken 
(letztere monopoliſiert). An Mineralien iſt Serbien 
reich, doch werden dieſe erſt in geringem Umfange 
ausgebeutet. Nachgewieſen ſind u. a, mächtige 
Steinkohlenflöze, ferner Kupfer, Eiſen, Blei, Silber 
und Zink. Der Handel zeigt eine mächtig an⸗ 
ſteigende Tendenz, iſt jedoch, wie wir dies auch 
bei anderen Balkanſtaaten ſehen, großen Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt. Die Ausfuhr iſt ſelbſt in 
ungünſtigen Erntejahren größer als die Einfuhr. 


tragen. 


„So?“ ſagte Alix ein bischen gedehnt, und 
es zuckte ein wenig um ihre Mundwinkel. 

„Allerdings, meine liebe gnädige Frau“, 
fuhr die Geheimrätin fort. — „Sie gehören 
noch zur Jugend. And dann — ſo kurze Zeit 
verheiratet — noch in den Flitterwochen ſozu⸗ 
ſagen — Sie ſehnen ſich gewiß nach Ihrem 
Herrn Gemahl?“ 

Das klang gutmütig und wohlwollend, jedoch 
Frau Alix traute dem Frieden nicht ganz. Unter 
ihren langen Wimpern hervor ſah ſie Frau Gi⸗ 
ſelius durchdringend und ein bischen hochmütig 
an und ſagte ſehr frei, aber mit großer Anmut: 

„Nein, gnädige Frau, man ſehnt ſich nicht 
nach dem täglichen Brot, wenn man einmal be⸗ 
ſonders köſtliche Speiſe haben kann. Es ſind 
große und bedeutende Männer hier. Ihr Herr 
Gemahl zum Beiſpiel, gnädige. Frau, der be⸗ 
rühmt iſt in ſeiner Wiſſenſchaft wohl über die 
Grenzen des Landes. Da hoffe ich. ein ſolches 
Univerſitätsfeſt würde einem armen blinden 
uhn wie mir wohl auch vielleicht ein Körnchen 
Weisheit bringen.“ ? 

„Ach du lieber Gott, Kind —“ Frau Giſe⸗ 
lius lachte herzlich — „verzeihen Sie. aber du 
muß ich „Kind“ ſagen. Das iſt ſo der richtige 


Anfängertyp. Liebe gnädige Frau. das können 


Sie haben. Verſuchen Sie es nur einmal 
Sehen Sie, da rate ich Ihnen, ſetzen Sie ſich dort 
zwiſchen meinen Mann und Geheimrat Suſſeck, 
den Philoſophen. Werfen Sie irgend eine Frage 
auf, eine ganz dumme Frage: Warum iſt der 
Wald ſo grün? oder meinetwegen: Warum 
küſſen ſich die Menſchen? — und dann bleiben 
Sie ſitzen und warten Sie ab, mal ſehen, wie 
lange Sie das aushalten.“ 

Die muntere Frau lachte ſo fröhlich, daß 
Alix davon angeſteckt wurde. 


„Aber verehrte gnädige Frau —“. rief fie 


erheitert — „ſind denn dieſe gelehrten Herren 
immer ſo? Auch daheim — im Häuslichen, im 
Familienleben?“ 

„Ja — da — Ganz kenne ich natürlich nur 
den Meinigen, aber ſo wie er ſind die Meiſten. 


Der geſamte Außenhandel belief ſich 1910 auf 
145 Millionen Mark; hiervon entfielen 80 Milli⸗ 
onen auf den Export. Die wichtigſten Export⸗ 
artikel ſind Erzeugniſſe des Ackerbaus und der 
Viehzucht (87 Prozent des geſamten Exports), 
darunter namentlich Mais und Weizen. Als 
Beſtimmungsländer kommen in erſter Linie die 
Türkei und Deutſchland, weiter Oeſterreich und 
Belgien in Frage. Unter den Importländern 
ſteht Deutſchland bei weitem an erſter Stelle 
(30 Millionen Mark ⸗ 42 Prozent); es folgen 
Oeſterreich (13 Millionen) und England (9 Milli⸗ 
onen). Die wichtigſten Importartikel ſind Me⸗ 
talle, Maſchinen, Textilwaren und Papier. Als 
ſchiffbare Waſſerſtraßen ſind Donau, Sau und 
Drau zu nennen. An Eiſenbahnen mangelt es 
noch ſehr (weniger als 1000 Kilometer Länge); 
für den Auslandsverkehr kommt nur die Orient⸗ 
linie Wien — Belgrad —Niſch— Sofia und die Ver⸗ 
bindung mit Saloniki, die bei Niſch von der 
Orientlinie abzweigt, in Frage; alle anderen 
Bahnen ſind von ſekundärer Bedeutung. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Berliner Studentenregi⸗ 
ment.) Ein ganzes Regiment Kriegsfrei⸗ 
williger aus dem Berliner Studentenvierter 
ſammelte ſich am Freitag an der Einberufungs 
ſtelle, der Gemeindeſchule in der Hannoverſchen 
Straße. Dort hatten ſich bekanntlich ganze 
Scharen von Studenten, die in jenem Viertel 
wohnten, gemeldet. Jetzt nun wurden die Ein- 
berufenen von ihnen nach der Hannoverſchen 
Straße beordert und bilden in ihrer Gelamt- 
hein ein ganz ſtarkes Regiment. 

(Kriegstüchtige Familie.) Die 
Witwe Anna Böttcher in Benkendorf bei Salz 
münde (Provinz Sachſen) ſchickt 9 Söhne und 3 
Schwiegerſöhne in den Krieg. Eine ſtattliche 
Zahl Streiter ſtellte auch die Familie des 
Gutsbesitzers Heydrich in Tobertitz (Königreich 
Sachſen). 7 Söhne und 2 Schwiegerſöhne ziehen 
in den Kampf für Freiheit und Ehre. 

(Acht Brüder unter den Fahnenl) 
Die in Leipzig Volkmarsdorf wohnhafte 
Frau Emilie Lindner hat 8 Söhne unter den 
Fahnen. Mutter und Söhne ſind ſtolz darauf. 


(Raijer Wilhelm und König Georg.) 
Während der Zar Nikolaus, der durch ſeine Groß⸗ 
mutter, die eine preußiſche Prinzeſſin war, ſchon mit 
dem deutſchen Kaiſer verwandt war, iſt er durch 
ſeine Gemahlin, geborene Prinzeſſin Alix von 
Heſſen, noch der Vetter des deutſchen Reichsober⸗ 
hauptes. König Georg von England iſt der direkte 
Kouſin des deuͤtſchen Kaiſers; fein Vater, König 
Edward, und die Kaiſerin Friedrich waren Ge⸗ 
ſchwiſter. Es ſei daran erinnert, wie der britiſche 
König allein das deutſche Kaiſerpaar im erſten 
Jahre ſeiner Regierung zur Enthüllung des Monu⸗ 
mentaldenkmals ſeiner Großmutter, der Königin 
Viktoria, nach London einlud und ſpäter bei ſeiner 
Krönung das deutſche Kaiſerpaar hervorragend aus⸗ 
zeichnete. Verſchiedene öffentliche Reden des Königs 
waren ſehr deutſchfreundlich; im Frühling 1913 
waren das britiſche Königspaar und der Zar Hoch⸗ 
zeitsgäſte in Berlin. Der König gilt als ein ſehr 
liebenswürdiger Herr und hat mit ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Vetter ſich recht gut verſtanden. Alle dieſe 
engen Beziehungen haben nicht den ſchweren politi⸗ 


ſchen Konflikt zwiſchen England und dem deutſchen 


Reiche, der nun eingetreten iſt, verhindert. Vom 
verſtorbenen König Edward ſagte man bekanntlich, 
er gehe darauf los, Deutſchland einzukreiſen. Von 
ſeinem Sohne und Nachfolger hat man eine ſolche 
Abſicht niemals vernommen, und doch iſt unter ihm 
der Weltkrieg, der lange erwartete, Ereignis ge⸗ 
worden. Ob die politiſche Erbſchaft, die König 
Edward ſeinem Sohhe hinterließ, eine glückliche 
war, wird ſich zeigen. 


ein bischen zerſtreut und unpraktiſch, doch es 
läßt ſich ertragen. Wenn aber der Geiſt über 
ſie kommt! Wenn ſie über irgend etwas brüten 
— dann ſind ſie wie Schlafwandelnde. Dann 
muß man über ihren Schritten wachen und ihnen 
alles aus dem Wege räumen, damit ſie nicht zu 
Schaden kommen. Selig nun, die da Frauen 
haben, ſo geiſtig arm ſind. Aber es gibt auch 
ſolche Gelehrtenehen, wo die Frau mit dem 
Mann über den Problemen brütet. Ach, dieſe 
Allerärmſten! Die werden dann ausgeraubt 
von den Dienſtboten wie Kollege Lammert, der 
Mathematiker — — oder es wachſen ſich gar des 
Kinder zu Taugenichſen aus, wie es leider, 
leider bei unſerem diesjährigen Rektor, dem 
allverehrten Porter, der Fall iſt.“ 

„Solche Ehen müßten geſetzlich verboten 
werden“, ſagte Frau Alix nachdenklich. — — 
„Aber alle Gelehrten ſind doch nicht ſo. Ich 
kenne ja nur Profeſſor Kirchlein. der iſt doch 
auch ein bedeutender Mann der Wiſſenſchaft, 
aber der iſt im nachbarlichen Verkehr ein luſti⸗ 
ger, guter Kamerad.“ 

Eben hatte ſein Lachen wieder herüberge⸗ 
klungen und nun zitterte alles in Alix, ihn auch 
zu ſehen, denn er ſaß ihr verſteckt — mit ihm 
ſprechen .. Seinen Namen wenigſtens hatte fie 
nennen müſſen, ſonſt wäre ſie an ihrer Unraſt 
erſtickt. 

Nun ſah ſie erwartungsvoll die Geheimrätin 
an. Die lachte ein wenig unfrei, verzog ein 
bischen ſpöttiſch das Geſicht. 

„Es hat zu allen Zeiten Genies gegeben“, 
ſagte ſie, viel zurückhaltender mit einem mal, 
„die ſich in keine beſtehende Ordnung fügen 
können. Das ſind dann eben die Ausnahmen, 
die die Regel beſtätigen.“ 

Junge, luſtwandelnde Paare traten an den 
Tiſch, um einmal ein paar Worte mit den 
Müttern zu wechſeln. Da hieß es denn: 

„Wo ſtecken die andern? Wo iſt 
Grete? — Ich ſehe Lisbeth überhaupt nich: 
mehr.“ 
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Gedankenſplitter. 222885 
Alles, was ich für mich wünſche, 1, daß die 
Erfolge nicht das menſchliche Gefühl ver erben und 
die Tugenden, denen ich immer nachgeſtrebt habe. 
8 Friedrich der Große. 
Geſteh dir's ſelbſt, wenn du gefehlt; 
Füg' nicht, wenn Einſich! kam, 
Zum fog dle Weg, den du gewählt, 
Auch noch die falſche Scham! . 
Fr. Grillparzer. 
Zum Licht empor mit klarem Blick, 
Ein Vorwärts ſtets, nie ein Zurück, 
Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 
And ſchnelles Handeln auch daneben — 
Dann hat das Daſein Zweck und Ziel, 
Wer Großes will, erreicht auch viel. 
Was iſt gezwung'ne Eh', als eine Hölle, 
Ein Leben voller Zwiſt und ſtetem Hader? 
Indes das Gegenteil nur Segen bringt 
And Vorſpiel von des Himmels Freuden iſt. 
Shakeſpeare. 
Viel gedenken, wenig reden und nicht leichtlich 
ſchreiben, kann viel Händel, viel Beſchwerden, viel 
Gefahr vertreiben. Logau. 
O Wahrheit, deinen edlen Wein 
Mußt du mit Waſſer miſchen; 
Denn wollteſt du ihn rein auftiſchen, 
So nimmt er den Kopf den Gäſten ein. 
Fr. Rückert. 


—— — ' — — 

Berlin, F. Auguft. (Butterberſcht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der Militärtransporte 
und Kriegswirren waren Zufuhren und Nachfrage unregel⸗ 
mäßig. Da man aber in nächſter Woche bedeutende Zu⸗ 
fuhren und wegen Mangel an Arbeit beſchränktere Nachfrage 
erwartet, ſo iſt für nächſten Mittwoch auf eine um 10 Mark 
ermäßigte Notiz zu rechnen. Wir verkauften: 


Aſlerfeinſt surenn le eier 139 Mk. 
Feiffftese ren -Ereses 135—138 Mk. 
Mole 8 125—130 Mk. 


2 ͤͤvꝛ-ꝝ K 
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe. 

Der Ausbruch des Weltirieges hat ein regelrechtes Geſchäft 
an den Getreidemärkten vollſtändig unmöglich gemacht. Unter 
beiſpielloſen Sprüngen ſtiegen in den erſten Tagen der am 
5. Auguſt abgelaufenen Berichtswoche die Preiſe um 20, 30 
und mehr Mark. Der Vorſtand der Börſe ſah ſich angeſichts 
der maßloſen Erregung, die die Börſenkreiſe erfaßt hatte, ge⸗ 
zwungen, das Geſchäft zeitweilig gänzlich zu unterſagen; in 
den letzten Tagen wurden wenigſtens Lokonotierungen feſtge⸗ 
ſtellt. Weſenllichen Anteil hatten außer ſpekulatlven Er⸗ 
werbungen an den koloſſalen Preiserhöhungen Ankäufe der 
Provianlämter und der Kommune Berlin. Das Ausfuhrver⸗ 
bot wirkle etwas mäßigend, und am letzten Tage war bei 
den Lokonotierungen eine kleine Abſchwächung zu bemerken, 
die ihren Grund teils in vermehrten Ablieferungen der 
heimiſchen Landwirtſchaft, teils in dem Rückgang der amert⸗ 
kaniſchen Weizenpreiſe hatte. Die Lokonotierungen ſtellten 
ſich am 5. Auguft für Weizen auf 240 bis 245 ab Bahn, für 
Roggen inländiſchen 208 bis 210, für Hafer inländiſchen alten 
235 bis 240, neuen 230, Mais runden 180 Mk. Lebend ⸗ 
gewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmarktes. 
Ochſen: vollfl. ausgemäft, höchſt. Schlachtw. 50—53 Mk, 
junge fleiſch. nicht ausgem, und ältere ausgem. 46—48 ME, 
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 43 —45 Mark. 
Bullen: ausgewachſene, höchſt. Schlachtw. 47—49 Mark., 
vollfl. jüngere 460 —49 Mk, mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 42—45 Mk. Färſen: vollfl. ausgemäſtete 
Färſen höchſt. Schlachtw. —,.— Mk. Kühe: vollfl. ausgem. 
höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 44—48 Mk., ältere aus⸗ 
gemäſtete und wenig gut entwickelte jüngere 42—44 Mk., 
mäßig genährte Kühe und Färſen 39—41 Mk., gering genährte 
Kühe und Färſen —— Mk. Jungpieh; gering genährtes 
bis 29 Mk. Kälber: Doppellender feinſter Maſt 85—90 
Mark, feinſte Maſtkälber 67—68 Mk., mittlere Maſt⸗ und 
beſte Saugkälber 57—63 Mark, geringere Maſt⸗ und gute 
Saugkälber 50-55 Mk., geringe Saugkälber 40—50 Mark. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 46—48 
Mark, ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut 
genährte junge Schafe 44—45 Mk., mäßig genährte Hammel 
und Schafe 34—40 Mk. Schweine: Fettſchweine über, 


3 Ztr. 52—53 Mk., vollfleiſchige 240-300 Pfund 52 Mark, 


20 0—240 Pfd. 51—52 Mk, 100 bis 200 Pfd. 50 Mk., unter 
160 Pfd. —,.— Mk., Sauen —.— Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
St. Georgenkirche. Mitwoch den 12. Auguſt abends 8 Uhr: 
Gebetsgottesdienft. Pfarrer Heuer. Die Kirche iſt den 
Tag über von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Freiwilliges Kriegsſterbegeld! Der Verlag 
Bernhard Meyer („Nach Feierabend“) in Leipzig 
gibt ſeinen Abonnenten, von denen etwa 300000 zur 
Fahne gerufen werden, bekannt, daß er den Witwen und 
Waiſen im Kriege gefallener Abonnenten ein freiwilliges 
Kriegsſterbegeld von 50 Mark gewährt. 

— — . — . — 

„Ja, die!“ ſpöttiſch klang die Antwort. 
„Die ſind alle mit der kleinen Kirchlein in den 
Wald, um Räuber und Prinzeſſin zu ſpielen.“ 


„Was denn? — Iſt das möglich?“ Die 
meiſten der Damen waren vernünftig genug, 
darüber zu lachen, ſich darüber zu freuen. Es 
gab aber auch andere, die entrüſtet waren. 

„Junge Damen ſpielen im Walde mit Stu- 
denten Räuber und Prinzeſſin — das iſt un⸗ 
erhört — um Gotteswillen, das ſchickt ſich doch 
nicht.“ 

„Das iſt doch niemals geweſen — — wie 
kamen fie auf ſolchen Einfall?“ 

„Ja — Tilla Kirchlein — —“ Und nun gab 
es ein Geraune an der Tafel entlang. 

„Die kleine Kirchlein! So kindiſch noch! — 
Wer weiß, ob das ſo kindiſch iſt, vielleicht kokett! 
Oder fie iſt ſolch ein Original wie der luſtige 
Papa were 

„Recht hat fiel“ lachte Frau Giſelius. „Da 
iſt noch Lehen darin. Der ſchöne Taa und der 
grüne Wald — — —“ A 

Frau Alix freute ſich. Sie hatte ſich alſo 
nicht geirrt, als dieſe Frau ihr gefiel. 

Die Herren an der anderen Seite der Tafel 
wurden auch aufmerkſam. 

„Haben Sie gehört, Kollega —“ ſcherzte der 
milde Giſelius und ſah Kirchlein durch ſeine 
goldgefaßten Brillengläſer lächelnd an — „Ihr 
Töchterchen ſtellt die ganze Roſenfeſtordnung 
auf den Kopf.“ 

„Ei was denn, wieſo denn?“ 
Profeſſor ein wenig erſchrocken. 

Aber der alte feine Herr beruhigte: 

„O, durchaus nichts Schlimmes — ganz im 
Gegenteil. Sie hat die jungen Damen und 
Herren in die böhmiſchen Wälder geführt und 
dort ſpielen fie Räuber.“ 

„Das ſieht ihr ähnlich —“ rief Kirchlein 
uſtig, „nur nicht tanzen und Süßholz ras⸗ 
peln und Cour ſchneiden!“ 2 

(Fortſetzung folgt.) 


fragte der 


Das zur Oskar Schlee Nachf., 
Juh. Willi Simon'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Warenlager, ſoweit 
noch vorhanden, ſoll im ganzen ver⸗ 
kauft werden, und erbitte ich ver⸗ 
ſchloſſene Angebote bis zum 


12. Auguſt 1914 


nach meinem Geſchäftszimmer Bache⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. Eine Bietungskaution 
von 500 Mk. iſt zu hinterlegen. Der 
Zuſchlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch nur bei annehmbarem Angebot, 
durch den Gläubiger⸗Ausſchuß. Den 
Tag für die Eröffnung der Gebote 
werde ich den Bietern noch bekannt 
geben, zu welchem Zwecke Angebote 
mit der Adreſſe des Bieters zu ver⸗ 
ſehen ſind⸗ 
Robert Kriehn, 
Konkursverwalter. 


== Fraueil 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
im den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Mik. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Waguer, Köln 423, Blumenthalitr. 


Warmbrunn inſgeb. 
Schönſte Gegend Schleſieus. 
Das Logierhaus Kaiſerhof 
empfiehlt noch 18 neu möblierte 


Wohn⸗ U. Schlafzimmer | 


mit und ohne Penſion zu vorüber 
gehendem oder längerem Aufenthal 


Fräulein Marie Bachm 
2 8 rer — 


Tüglich friſch gebrannter 


Kaffee. 


B. Wegner & Co., Brückenſtr. 25. 


indem 


von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Audak h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


— — — 
Bindegarn 
für Mähmaschinen u. Strohpressen, 

za m 
Treibriemen 
von Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 


Fischnetze, 


Taue, Leinen, Stricke, 
Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 391. 


ee 


Getreide 


wird geſchrotet bei 
Arthur Migge, Marienſtr. 11. 


e 


Sulbverenuagen 


neu renoviert, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


Ein fait neues 


Coupee 


ſt zu verkaufeu. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
elle der Preſſe“. et 


1 Bolten Fahrräder 


fteht zum Verkauf Lindenſtr. 16. 


Hilfe 


bei Nieren“ leid 


1913: 14 664 Badegäste Fürstliche Wildunger Mineralquellen A 


Der Weltkrieg iſt entbrannt! 
noch, und Tauſende deutſcher Söhne werden für des Reiches 
Herrlichkeit bluten, um den Feind, der frevleriſch an unſer 
Heiligſtes zu taſten wagte, in ſeine Schranken zurückzuweiſen. 
In dieſer Stunde banger Erwartung tritt an uns die Frage 
heran, ob für unſere Brüder, Gatten, Söhne das Außerſte 
vorbereitet iſt, um die Schreckniſſe des Krieges zu mildern. 
Wohl wiſſen wir, daß nach langen Friedensjahren unſer 
Heer ſo wohlgerüſtet iſt, daß es mit ſtolzer Siegesgewißheit 
in den Kampf ziehen kann. Aber viel gibt es noch 
zu tun, um denen zu helfen, die verwundet 
auf dem Schlachtfelde liegen bleiben. Was 
kann außer den bisher getroffenen Maßregeln für fie ge⸗ 


5 ſchehen? a 


Die Schlacht iſt geſchlagen. Die hereinbrechende Nacht 
umhüllt mit ihren ſchwarzen Schleiern Freund und Feind. 
Kanonendonner und Kleingewehrfeuer verſtummen allmählich. 
Dafür erhebt ſich von den Schlachlfeldern das furchtbare 
Klagen der Verwundeten und der Seufzer der mit dem Tode 
Ringenden. Sanitätskompagnien und Krankenträger ſchwär⸗ 
men aus, um ihre verwundeten Brüder zu ſuchen und ihnen 
rechtzeitig Rettung und Hilfe zu bringen. Aber viele, un⸗ 


x N endlich viele — fo lehrt uns die Geſchichte —, denen hätte 
geholfen werden können, werden nicht gefunden und gehen 


ſo elend zugrunde, da die Sinne der Menſchen durch die 
Dunkelheit beeinträchtigt werden. Da gibt es bewährte 
Freunde, die mit ihrem fcharfen Inſtinkt den Menſchen zu 
kommen. Das ſind die ausgebildeten 
Sanitätshunde, welche planmäßig das Ge⸗ 
lände abſuchen, und ſobald ſie einen Ver⸗ 
wundeten antreffen, Standlaut geben oder 
ihren Führer heranholen. 

Es iſt dringend notwendig, ſofort alle die Krüfte zu⸗ 
ſammenzufaſſen, die dieſer Aufgabe gerecht werden können. 

Es gibt in Deutſchland eine große Zahl Sanitätshunde 
oder mit leichter Mühe noch auszubildender Privat- und 
Dienſthunde. Alle Beſitzer und Führer ſolcher Hunde wollen 
dem Vorſtand des Deutſchen Vereins für Sanitätshunde, 
zu Händen des geſchäftsführenden Vorſitzers Kom⸗ 
merzienrat Stalking, Oldenburg i. Gr., unverzüglich mit⸗ 
teilen, ob ſie ihre Hunde unentgeltlich oder eventuell zu 
welchem Kaufpreiſe dem Verein zur Verfügung ſtellen 
wollen, gleichzeitig auch, ob fie freiwillig als Führer ihrer 
Hunde ins Feld zu rücken ſich bereit erklären. Als Führer 
von Sanitätshunden werden vorausſichtlich nur nicht dienſt⸗ 
pflichtige, aber noch rüſtige Männer, die auch größeren 
ee gewachſen ſind, Verwendung finden 
önnen. 

Es iſt eine Ehrenpflicht, der ſich keiner der inbetracht 
kommenden Faktoren entziehen kann und darf, dieſem Auf⸗ 
rufe ſchnellſtens Folge zu leiſten. Freiwillige Spenden zur 
Fürderung dieſes Zweckes werden dankend eutgegengenom⸗ 
men und an die Großherzogliche Militär⸗Kauzlei im Groß⸗ 
herzogl. Schloß nach Oldenburg erbeten. 

Die Stunde iſt ernſt. Deutſchland erwartet, 
daß auch die, die nicht in den heiligen Kampf 
ziehen können, ihre Pflicht tun. — Ans Werk! 


Dentiher Verein für Sanitätshunde. 
Der Protektor: 
Friedrich Auguſt, 


Großherzog von Oldenburg. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß: 
Leopold O. H. Biermann, Bremen. 
Bankier Cropp, Oldenburg i. Gr. 
Dr. med. Heinhaus, Krefeld. 
Oberſt und Flügeladjutant v. Jordan, Oldenburg i. Gr. 
Oberſt a. D. Kellner, Oldenburg i. Gr. 


Oberſt a. D. und Kammerherr von der Mar witz, Oldb. i. Gr. & 


E. A. Oldemeyer, Bremen. 


Kommerzienrat Heinrich Stalling, Oldenburg i. Gr. 


Reitzeuge, Ferngläſer, 
Revolver oder Piſtolen 


kauft ſofort 


Artilleriedepot Thorn, 


Moltkeſtraße. \ 


find in jedem Poſten 


zum billigſten Tagespreiſe 
zu haben. 


homer Dampfmühle, | 


Gerson 6 Co. 


75 


en, 


5 
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VERTEILT HOTELS 


Nur wenige Tage vielleicht 


Weizen- und Noggenmehle, 
Gerſtengrützen u. ⸗Graupen 


Harnsäure, 
-., Bad Wildungen — 


ufruf des Preußiſchen 
Noten Kreuzes. 


Zum Schutze unſerer heiligſten Güter folgen die waffen⸗ 
frohen Söhne unſeres Volkes dem Rufe Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs. 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, unſerer Aller⸗ 


höchſten Protektorin landesmütterlicher Wunſch vereinigt ſich 
mit unſerer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt iſt, für 
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die 
Wunden zu heilen und all Elend zu lindern, das die bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe herbeiſühren werden. 

Getreu ſeinen Überlieferungen wird das Preußiſche 


Rote Kreuz auch in dieſer ernſten Zeit all ſeine Kräfte ein⸗ 


ſetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, uner⸗ 
müdlicher Hingebung bei Unterſtützung des ſtaatlichen Saui⸗ 
tätsdienſtes und in feſtem, einigem Zuſammenſtehen bei Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten. 

Die ganze opferfreudige Nächſtenliebe, die Gott in die 
Herzen der deutſchen Frauen und Jungfrauen gelegt, ſoll 
ſich im Roten Kreuz betätigen, und der eiſerne Wille ſeiner 
Männer wird ſie auch in den ſchwerſten Stunden zu höchſter 
Hilfeleiſtung befähigen. 5 

Alle heißen wir willkommen, die ſich zu perſönlicher 
Betätigung uns anſchließen oder uns unterſtützen wollen 
durch Gewährung von Geldſpenden und Materialgaben 
zum beſten der deutſchen Kriegsmacht zu Land und zu Waſſer. 

Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, ſind erforder⸗ 
lich, um unſere Aufgaben erfüllen zu können. Aber ſchnell 
iſt die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer raſch gibt. Wir ver⸗ 
trauen feſt auf den oft bewährten Opferſinn unſeres Volkes. 

Alle Material gaben bitten wir, den Sammel⸗ 
ſtellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin 
zu überweiſen. 

Geld ſpenden nehmen an: die Schatzmeiſterkaſſe des 
Zentralkomitees des Preußiſchen Landesvereins vom Roten 
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkaſſe), Markgrafen⸗ 
ſtraße 38, die Schatzmeiſterkaſſe des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krauſe und Co., 
Berlin, Leipziger Straße 45), ſowie alle Reichsbankanſtalten. 

Über die Gaben wird öffentlich Quittung geleiſtet werden. 

Berlin, den 2. Auguſt 1914. 

Das Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz 
(Am Karlsbad 23). 
Der Vorſitzer: v. Pfuel. 5 
Der Vorstand des Valerländischen Frauen⸗Vereins (Hanplveren). 
(Wichmannſtr. 20). 
Die Vorſitzerin: Der Schriftführer: 


Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. Dr. Kühne. 
Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe werden täglich von 12 Uhr 


mittags: 
Lungen, Herzen, Leber und Köpfen von 


Schweinen, Rindern, Kälbern u. Schafen 


meiſtbietend verſteigert. 


Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Proniantamt. 


9 liefert 


. 


Brei 


iz 


empfiehlt 


Paul Tarrey 


r 


450 
1 


Zucker, 


e 


r 


Militär formate 
Westphal, Thorn, 


teſtraße 12. 


N 


3 TE 


7 möbl. mer 


ſofort zu vermieten Geritenfir. 19, 2 . 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 
Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen. 


Der von Fräulein Glogau bewohnte 


Laden 


iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
E. Szymins ki. Windſtr. 


8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas 


und elettriſches Licht, Bismarckſtr. 15 
1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten. 
3 Zimmer, dortſeloſt im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten. Be: 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, BIS" 
Marckſtr. 3, 3. Etage, per ſofort oder 


. 10. zu vermieten. 5 
E I > 
aimmeriunhnungen 


von jofort oder 1 10. 14 zu verule 
Witwe I. Jablonski. 
Thorn⸗Mocker. Bergſtr. 22 


2 Wohnungen 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör vol 
fojort zu vermieten. Graudenzerſtr. 250 
Zu erfr. b. Töpfermeiſter B. Golaczewsßl 
Podgorz. 


Herrſchaftliche 


3 Zihmerwohnung 


1. Etage, der Neuzeit entſprechend eng 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10. 
zu vermieten - 


Mirchhofſtraße G2 

2—3 Zimmer, 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Fig 
f. 250—300 Mk. zu verm. Mellienst 


Blei. 11, L. Etage 


I 
ift eine Z⸗zimmerige Wohnung mit 0 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermie 


Zu erfragen beim Portier. — 
Gerſtenſtr. 19 


eine Wohnung 


8 d 
3. Etage, von 3 Zümmſern, Küche ae, 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermie 


Preis 320 Mark. Zu er ragen pt. 
8 Gerſtenſtraße br 


— 


ten. 


Eine ſchöne 


. Jimmerwohuuag 


ra 
Withelmſtr. 7, mit Gas und Sol 
heizung vom 1. Oktober zu vermiete zer 
Näheres beim Portier daſelbſt 
Schmiedebergſir. 1, pt. bei Fausla e, 
Vom 1. 0 14 ſind je eine 


4 und 3 Zimmer⸗ 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in jonniger Lage gen 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu ver 
Culmer Chauſſee 


Brombergerſtraße 40 


iſt eine 


6= oder 8⸗Zimmel⸗ 
wohnung , 
bet 


mil großer Veranda, Garten, evtl. 910 

ſtall und Burſchenſtube, vom 1. 

zu vermieten. 5 12. 
Friedrich Hin 


r e 


Konservengläser 
und 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


Altst. Markt 21. 


Eiweiss. 


Schriflem kostenfrei 1913: 2278876 Flaschen Versa 


